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Das Abonnement 

= uf dies mit Ausnahme der 

Ain age täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1ò Thlr., 

ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
BVeſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 3. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Hofrath und Geheimen Kabinets⸗Sekretär No&l den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; und den bisherigen 
Regierungsrath Wilhelmy in Münſter zum Ober-Negierunggrath und Di- 
geltor der Generalkommiſſion in Kaſſel zu ernennen. x 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 5. Juni, Nachmittags. Das Herrenhaus hat in heu⸗ 
liger Sitzung den Adreßentwurf nach den Anträgen der Kommiſ⸗ 
on mit großer Majorität angenommen und das Präſidium beauf⸗ 
agt, die Adreſſe dem Kaiſer zu überreichen are 
Paris, 5. Juni Nachmittags. Se. Majeſtät der König von 
Preußen traf um 4 Uhr Nachmittags hier ein. Der Kaiſer empfing 
den König am Bahnhofe Der König, der Kronprinz und der 
aiſer nahmen in demſelben Wagen Platz und begaben ſich nach 
n Tuilerien. Unabſehbare Mengen bedeckten die Boulevards 
und die Straße Rivoli. Truppen bildeten am Bahnhofe, auf dem 
ouvreplatze, auf dem Karouſſelplatze und im Tuilerienhofe Spalier. 
er kaiſerliche Wagen fuhr gegen 4% Uhr in das Palais der Tui⸗ 
erien ein, woſelbſt die Kaiſerin den hohen Gaſt begrüßte. 
Paris, 5 Juni, Abends. Der heutige „Abendmoniteur“ 
layt bezüglich der kaiſerlichen und königlichen Beſuche: In dieſen 
ür Frankreich und den Kaiſer ſchmeichelhaften Beſuchen ſieht das 
ublikum etwas Anderes als eine Reihe von Feten. Es findet 
darin die Garantie eines dauerhaften Friedens ein Verſprechen für 
0 ie Zukunft allgemeiner Civiliſation, eine Weihe der Ideen des 
hortſchritts und der Solidarität, welche unſerem Zeitalter zur Ehre 
gereichen. n 
Aach der „Patrie“ find die Nachrichten von der Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian nicht richtig. Gegen den 20. Mai ſei der 
aiſer noch nicht erſchoſſen geweſen und bezweifelte man in New⸗ 
Vork nicht, datz die Vorſtellungen der Regierung von Waſhington 
ein günſtiges Reſultat haben werden. 


Paris, 3. Juni. Der König von Preußen beſuchte geftern die 
Prinzeſſin Mathilde und den Czaaren. Dem Diner in den Tui⸗ 
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Die Parteiſtellung im künftigen Reichstage. 
Die Parteien und ihre Organe in der Preſſe beſchäftigen ſich 
ereits mit den Reichstagswahlen, und es ſteht in den nächſten 
ochen eine lebhafte Agitation zu erwarten., In welcher Weiſe die 
tationalliberalen vorgehen werden, ſahen wir ſchon aus ihrer, auch 
ier mitgetheilten Erklärung. Jetzt hat auch die Fortſchrittspartei 
ein Wahlkomité niedergeſetzt, beſtehend aus den in Berlin angeſeſ⸗ 
enen drei Mitgliedern Löwe⸗Calbe, Fr. Duncker und Runge. Dieſe 
geringe Zahl von Perſonen iſt beliebt worden, um eine ſchnelle und 
energiſche Handhabung der Geſchäfte ſicher zu ſtellen. Die Ge⸗ 
wählten haben deshalb die Befugniß erhalten, im Falle einer Ver⸗ 
inderung, einer Reiſe und dergleichen mehr ſich ſelbſt Stellvertre⸗ 
ler zu ernennen. Eben jo iſt ihnen die Hinzuziehung eines vierten 
itgliedes aus denjenigen liberalen Mitgliedern des Hauſes ge- 
lattet, welche nicht der Fortſchrittspartei angehören, aber gegen die 
unabme der Norddeutſchen Bundesverfaſſung geſtimmt und die 
Reſolution Waldeck unterzeichnet haben. Sie find autoriſirt wor⸗ 
den, einen Wahlverein zu gründen, deſſen Mitglieder nach vorläu⸗ 
u iger Feſtſetzung einen Thaler Beitrag zahlen, auf dem Boden der 
* Fortſchrittspartei ſtehen und ſich bereit erklären, bei den Wahlen 
m Reichstage und event. auch zum Abgeordnetenhauſe für die 
ahl entſchiedener Männer, ſolcher, welche nicht Kompromiſſe 
Machen, zu wirken und zu ſtimmen. a 8 
Leider! wird die Fortſchrittspartei ſich der Mitarbeit des Hrn. 
toote im nächſten Parlamente nicht erfreuen. Die Genehmigung 
der Verfaſſung für den Norddeutſchen Bund geſtattet nämlich die⸗ 
em Fortſchrittsheros nicht, vor einer anderen Wendung der 22 
am parlamentariſchen Leben ferner Theil zu nehmen. Er tritt alſo 
in die Fußſtapfen Johann Jacobys. „Indem ich“, ſchreibt er ſei⸗ 
nen Wählern, „hiermit von meinem bisherigen Wahlkreiſe ſcheide, 
licke ich mit ſehr gemiſchten Gefühlen auf einen vergeblichen 
ampf von faſt ſechs Jahren zurück, deſſen Gegenſtand das Ziel 
Nicht etwa durch eine großartige Neugeſtaltung überholt, ſondern im 
lustauſch gegen leere Truggebilde feige aufgegeben iſt. Wenn ich 
Line freudige Erinnerung daraus mit mir nehme, ſo iſt es die, daß 
ich während dieſer ganzen Zeit in Stadt und Kreis Düſſeldorf 
| Männer fand, die ſich durch alle Widerwärtigkeiten und Mühſale 
des Kampfes in ihrer Theilnahme nicht beirren ließen, und den 
Wabibezirk bis zum letzten Augenbick der Sache der Freiheit und 
Beufichen Einheit erhielten. Ich werde ſtolz darauf ſein, ſolchen 
Männern wieder zu begegnen, wenn ein neuer Aufſchwung uns auf 
einen wirkungsvolleren Kampfplatz zurückruft.“ 5 ; 
Auf eine ſehr gewürzte Kritik der Reichsverfaſſung dürfen wir 
von Herrn Groote gefaßt ſein. Die Fortſchrittspartei ſcheint es ſich 
ur Aufgabe gemacht zu haben, dieſes Geſetzgebungswerk vor der 
dation nach Kräften zu diskreditiren. Auch die Adreſſe an Waldeck 
te wohl kaum einen anderen Zweck. Bis jetzt hat nur Einer aus 
ler Partei, Wiggers⸗Berlin, 
1 5 
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ei die Reichsverfaſſung hinnehmen und ſich auf ihren Boden 
Fllen müffe, um fie im Geiſte der Partei ausbauen zu helfen. 
was Gros hält die Reichsverfaſſung nicht für verbeſſerungsfähig 
nd ſteht feſt auf der Negation. 


Von den National⸗Liberalen hat die Partei ſich nun auch 
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offen erklärt, daß die Fortſchritts⸗ 
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Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


finanziell getrennt. Die „Rhein. Ztg“ nämlich (heilt mit, daß 
die im vorigen Jahre lediglich für Wahlzwecke geſammelten Gelder, 
welche bisher mit dem Nationalfonds durch ein gemiſchtes Komite 
verwaltet wurden, jetzt in der Weiſe getheilt worden ſeien, daß Mit⸗ 
glieder der beiden liberalen Fraktionen, Fortſchrittspartei und lin⸗ 


andere Hälfte in Verwahrung zenommen haben. Wenn dieſe Aus⸗ 
einanderſetzung durch das Komite ſelbſtſtändig vollzogen iſt, ſo geht 


und wie wenig daher die ſteuernden Wähler geſichert ſind, ihre Bei⸗ 
träge ihrem Sinne gemäß verwendet zu ſehen. Doch mag unter den 
jetzigen Umſtänden eine Theilung der Fonds an ſich ſchon zweckmä⸗ 
ßig geweſen ſein, da andernfalls möglicher Weiſe die Mittel des 
Nationalvereins hätten dazu dienen müſſen, Wahlen im verfaſſungs⸗ 
feindlichen Siune zu erzielen. 

Zwiſchen der Fortſchrittspartei und dem linken Centrum be— 
ſteht noch ein Einheitsband, welches im preußiſchen Landtag jo feſt 
hielt, daß eine Minorität von einigen neunzig Stimmen gegen die 
Verfaſſung zuſammengebracht wurde. Beide Parteien zählen 60 
＋ 51 = II, ſo daß fie mit Abrechnung derjenigen, die nicht auf 
dem Poſten waren, faſt ausnahmslos zuſammengingen. Im Reichs⸗ 
tage wird ſich die Parteigruppirung aller Wahrſcheinlichkeit nach 
anders geſtalten und namentlich das linke Centrum der Fortſchritts— 
partei nicht ſo nahe ſtehen. Da es der letztern vorbehalten bleiben 
wird, im Reichstage die Oppoſition gegen die Bundesverfaſſung auf 
eigne Hand fortzuſetzen, ſo hätte man bei der jetzigen finanziellen 
Auseinanderjegung von vorn herein die zweite Hälfte der für 
„Wahlzwecke“ geſammelten Gelder unter die Fortſchrittspartei und 
das linke Centrum theilen ſollen, weil es unmöglich iſt, daß beide 
Parteien ihr Augenmerk auf gleiche Kandidaten richten, Parteien, 
die nur durch die Bezeichnung „liberal“ geeinigt, auf ganz verſchie⸗ 
denem Boden ſtehen. Beiläufig wäre es denn doch auch wünſchens⸗ 
werth, zu wiſſen, über welche Fonds das gemiſchte Komité vor der 
Auseinanderſetzung noch gebot und nach welchen Grundſätzen die 
Theilung der gemeinſchaftlich verwalteten Gelder erfolgt iſt. Es 
wäre jetzt um jo mehr an der Zeit, wenigſtens mit einer allgemei⸗ 
nen Rechnungslegung hervorzutreten, als neue Anforderungen an 
den Säckel der Wähler geſtellt werden. > 

Folgende 32 Mitglieder des pr. Abgeordnetenhauſes bilden 
zur Zeit die national⸗liberale Fraktion in demſelben: 
Aßmann, Berger (Poſen), Borſche, v. Bunſen, Cetto, Graf Dohna, 
Hammacher, v. Hennig, Hinrichs, John, Jung, Kanngießer, Koppe, 
Krieger, Kurtius, Lasker, Lautz, Lent, Lette, Lüning, Michaelis, 
Pieſchel, Rautenſtrauch, Reichenheim, Richter, Nöpell, Simſon, 
Stavenhagen, Techow, Tweſten, v. Unruh, v. Vaerſt. Mit dem 
Beginn der nächſten Seſſion werden der Fraktion wahrſcheinlich 
10 oder 11 der bisherigen Abgeordneten hinzutreten, welche früher 
zu der altliberalen Partei gehörten. Einen viel bedeutenderen Zu⸗ 
wachs wird aber die Fraktion durch die Wahlen in den neuen Lan⸗ 
destheilen, welche im Oktober bevorſtehen, erhalten. Im Reichs⸗ 
tage wird ſich dieſelbe gleichfalls eher verſtärken, als vermindern, 
wogegen der Fortſchrittspartei keine Zunahme in Ausſicht ſteht. 
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Dentſchla n b. 


Preußen. 2 Berlin, 6. Juni. Durch die mit den meiften 
Norddeutſchen Kleinſtaaten theils bereits abgeſchloſſenen, theils noch 
im Abſchluß befindlichen Militärkonventionen werden vorausſicht⸗ 
lich die für dieſe Kontingente bisher gültigen Beſtimmungen die 
mannigfachſten und tiefgreifendſten Aenderungen erfahren. Uebri⸗ 
gens beſaßen dieſe Beſtimmungen von vornherein nur einen provi⸗ 
ſoriſchen Charakter, eine jo vollſtändige Umwandlung jedoch, wie ſie 
ſich mit den betreffenden Kontingenten von jetzt ab in den nächſten 
7 Jahren zu vollziehen im Begriff ſteht, blieb beim Eintritt in die 
neue Organiſation des Norddeutſchen Bundesheeres auch nicht ent⸗ 
fernt vorherzuſehen; denn thatſächlich werden durch die erwähnten 
Konventionen alle dieſe Kontingente in die preußiſche Armee einge⸗ 
fügt und werden ſie vorausſichtlich im Verlauf der angegebenen Zeit 
vollkommen organiſch in dieſelbe hineinwachſen. Nach dem Wort⸗ 
laut der durch die verſchiedenen Kammerverhandlungen bisher offi⸗ 
ziell bekannt gewordenen Konventionen dieſer Art übernimmt näm⸗ 
lich Preußen unmittelbar mit Abſchluß derſelben in den betreffenden 
Ländern ſowohl die vollſtändig unbehinderte Organiſation der Trup⸗ 

en derſelben, wie das geſammte Aushebungsgeſchäft und alle ſon⸗ 
fegen Militärvorrichtungen, incl. des Militär- Strafverfahrens und 
des Begnadigungsrechts, wie der Ordnung der Landwehr⸗ und Re⸗ 
ſerve⸗Verhältniſſe. Von 1874 ab aber rangiren und avanciren die 
Offiziere dieſer Kontingente durchaus regelmäßig mit denen der 
preußiſchen Armee, während ſie ſchon jetzt dem König von Preußen 
den Fahneneid leiſten. Dem betreffenden Landesherrn bleibt nur 
die Strafgewalt eines kommandirenden Generals über ihre Trup⸗ 
pen und die Zuordnung eines auf den Etat derſelben übernomme⸗ 
nen perſönlichen Adjutanten. Die noch in der Verhandlung be⸗ 
griffenen Konventionen mit den Hanſaſtädten ſcheinen aber ſogar 
von dieſem Uebergangsſtadium abſehen zu wollen und wird bei Letz⸗ 


| 


| gen unmittelbar der einfache Uebertritt in die preußiſchen Militär» 
Verhältniſſe ftatthaben. 

Es gilt zwar allgemein als ausgemacht, daß der Satz von 162 
Thlr. pro Mann und Kopf, zu welchem Preußen bekanntlich die 
Uebernahme dieſer Kontingente abgeſchloſſen hat, viel zu niedrig 
gegriffen ſei, allein wenn dies auch ſein ſollte, jo iſt einmal, da 
dieſe Beiträge mit jedem Jahre wachſen, bis ſie ſchließlich den vol⸗ 
len Betrag von 225 Thlr. erreicht haben, dieſe pekuniäre Einbuße 


teren wahrſcheinlich gegen die bekannten pekuniären Verzünſtigun⸗ 


kes Centrum, die eine Hälfte, und die ſogenannten Nationalen die 


daraus hervor, welche weitgehenden Befugniſſe ſich daſſelbe beilegt | 


doch nur vorübergehend, und erſcheinen außerdem die politiſchen 
Vortheile dieſer Verträge zu bedeutend, um die paar dafür höchſtens 
aufgewendeten Millionen nicht für vortrefflich angelegt halten zu 
ſollen. Bedenklicher iſt wohl, daß durch die Beſtimmung des Ueber⸗ 
gangsſtadiums von fieben Jahren dez definitive Endabſchluß der 

Wehrverfaſſung des Norddeutſchen Bundes auf ebenſo lange ver⸗ 
zögert wird; allein ohne die zu Letzterem gehörigen Kleinſtaaten 
thatſächlich militäriſch zu überbürden, blieb die Annahme einer ſol⸗ 
chen Uebergangsperiode doch einmal unvermeidlich, und der leitende 
Grundſatz bei Aufrichtung des ganzen Norddeutſchen Bundesgebäu⸗ 
des, durchaus nur mit dem wirklich real vorhandenen Material die⸗ 
ſen Bau auszuführen, hat deshalb einfach auch hierin ſeine Anwen⸗ 
dung gefunden. Daneben hat ſich ganz in der Stille noch ein an⸗ 
derer Vorgang von der höchſten Wichtigkeit vollzogen. Die vorhan⸗ 


denen Reſervemannſchaften in den neu annektirten Landestheilen 
find nämlich einfach in die neu angelegten Reſerve- reſp. Landwehr⸗ 
liſten eingetragen worden und werden alſo ganz wie in den alt⸗ 
preußiſchen Landestheilen bis zum 27. Jahr der Reſerve und bis 
zum vollendeten 31. Jahr der Landwehr angehören. Die in dieſen 
Landestheilen ſchon errichteten 22 neuen Landwehrbataillone, welche 


bisher nur auf dem Papier zu beſtehen ſchienen, haben aber damit 


eine ſehr reale Exiſtenz erhalten. Derſelbe Vorgang wird natürlich 
auch in Sachſen mit den dortigen Reſervemannſchaften und den 
daſelbſt ſchon errichteten 12 neuen Landwehrbataillonen ſtatthaben 


und nicht minder auf die kleinen Kontingente ſeine Anwendung 


finden. Der Zuwachs, welchen die Norddeutſche Wehrmacht ſo er⸗ 
fährt, darf zum mindeſten auf 48 bis 50 Landwehrbataillone be⸗ 
rechnet werden, und zwar, woran jetzt nicht mehr der geringſte 
Zweifel, zu der vollen Kriegsſtärke von je 800 Mann, während nicht 
minder zugleich auch die volle Kriegsſtärke für alle die neuen Linien⸗ 
und die vorhandenen Kontingents-Feldtruppen durch dieſelbe Maß⸗ 
regel als vollkommen geſichert erſcheint. 

Berlin, 5. Juni. Die ſüddeutſchen Miniſter traten heute 
Mittag wieder und zwar im auswärtigen Amt zu einer Konferenz 
zuſammen, in welcher die Zollvereins-Angelegenheit weiter verhan⸗ 
delt wurde. Die Miniſterialdirektoren v. Philippsborn (aus⸗ 


wärtiges Amt und Delbrück Handelsminiſterium) vertreten die 


preußiſche Regierung. Heute, ſo ſagt man u delte es ſich 
um Aufſtellung derjenigen Normen, welche für die ſpäter vorge⸗ 
ſehenen Berathungen von Fachmännern hinſichtlich der Spezialien 
maßgebend ſein ſollen. Meine Angaben über die gegenſeitige Zu⸗ 
friedenheit mit dem bisher erzielten Reſultat der Verhandlungen 
findet allgemeine Beſtätigung. Die Abreiſe der ſüddeutſchen Mi⸗ 
niſter erfolgt ſpäteſtens am Sonnabend. — Nach der Veröffent⸗ 
lichung des Luxemburger Vertrages und der Einzelheiten über die 
Londoner-Konferenz⸗Verſammlung ſtellen ſich nun allgemach auch 
einige Nachwehen ein, denen man hier ziemlich ruhig gegenüber⸗ 
ſtehen kann. Zunächſt erfährt man aus Luxemburg von ziemlich 
großer Ernüchterung nach der, noch dazu meiſt künſtlichen natio⸗ 
nalen Erregung; man empfindet bereits, welche materiellen Nach⸗ 
theile der Stadt Luxemburg durch den Abzug der preuß. Garniſon 
erwachſen wird und es zeigt ſich darüber eine unverkennbare Ver⸗ 
ſtimmung, welche nur durch die Ausſicht auf das Verbleiben im 
Zollvereine einigermaßen paralyſirt wird. Dies letztere wiederum 
macht der Partei in Frankreich, welche aus der Luxemburger Affaire 
Kapital für die gloire de la grande nation machen wollte und 
ſich darin getäuſcht ſah, große Schmerzen und einzelne franzöſiſche 
Zeitungen gehen ſoweit von einem Proteſte Frankreichs gegen das 
unveränderte Zollvere ins⸗Verhältniß zu ſprechen! Es liegt auf der 
Hand, daß eine ſolche Behauptung rein erfunden iſt. 

Die Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor ſich her, noch iſt die 
Nordbundverfaſſung nicht perfekt und ſchon erheben die feudalen 
Blätter einen Klageruf über ihre Mängel, der faſt den Schmerzens⸗ 
ſchrei der Radikalen über die verlorenen Volksrechte übertönt. Dies 
Alles hat nur den Zweck, ſchon jetzt die Wahlbewegung, welche erſt 
für den Spätſommer zu erwarten ſteht, in Fluß zu bringen. Die 
Konjervativen werden alle Mittel aufbieten, mindeſtens keinen 
Platz, den ſie bisher behaupteten, im Reichstage zu verlieren und 
ſie werden dieſen Zweck deſto ſicherer erreichen, je mehr ſie — der 
zerklüfteten liberalen Partei gegenüberſtehen. — Es heißt, der 
Reichstag werde mit einer Anzahl von Vorlagen befaßt werden, 
welche dem Bürger des Nordbundſtaates von 30 Millionen Ein⸗ 
wohnern möglichſt freie Bewegung in Handel und Wandel ſchaffen 
ſoll. 


Berlin, 5. Juni. Die „Neue freie Preſſe“ will wiſſen, 
daß zwiſchen Frankreich und Preußen Verhandlungen ſtattgefunden 
hätten wegen der Verlegung der bisherigen eiche Beſatzung 
in Luxemburg nach der Feſtung Raſtatt, und Preußen ſolle na⸗ 
mentlich hervorc 124 5 haben, daß das Recht dazu unbeſtreitbar 
ſei, falls die Beſetzung Raſtatts durch preußiſche Garniſon unter 
der Zuſtimmung des Souveräns geſchehe, in deſſen Gebiet jene 
Feſtung liege. Wie mir verſichert wird, haben über dieſe Frage 
weder officielle Verhandlungen, noch vertrauliche Beſprechungen 
zwiſchen den beiden genannten Regierungen ſtattgehabt, da über⸗ 
haupt von einer preußiſchen Beſeßung Raſtatts bisher nicht die 
Rede geweſen. — Der Umſtand, daß der Extrazug, mit welchem 
geftern der König ſeine Reiſe nach Paris angetreten, ſeinen We 


nicht über Hannover, ſondern über Kreienſen genommen hat, iſt 


ſofort Veranlaſſung zu verſchiederlei Deutung geweſen. Junächſt 


moͤge man aber bedenken, daß der Weg über Kreienſen bedeutend 


kürzer iſt; will man dann aber durchaus eine politiſche Erklärung 
für die Wahl dieſer Route haben, ſo liegt dieſelbe doch ſehr nahe 
und iſt durchaus verſtändlich — denn es wäre doch wenig ange⸗ 
meſſen geweſen, wenn der König das erſte Mal, wo er als gegen⸗ 
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- wollte ich dieſe Reife ausdehnen! 


an derſelben jo flüchtig vorübergeeilt wäre, ohne eine Begrüßung Sei⸗ 
tens der Stadt in officieller Weiſe entgegenzunehmen. Dies hätte ohne 
Zweifel zu noch weiteren und jedenfall auch we Bemer⸗ 
kungen Veranlaſſung gegeben, als da er jetzt einen Weg einſchlug, 
der nur dem Plane einer ſchnellen Reiſe entſprach. — Vor längerer 
Zeit konnte ich Ihnen melden, daß der Handelsminiſter gutachtliche 
Berichte über die mehrſeitig beantragte Herabſetzung der 
Frachtſätze auf Eiſenbahnen für künſtliche Düngungsmittel ein⸗ 
efordert habe. Da die Mehrzahl der eingegangenen Gutachten 
Ni für die Herabſetzung ausgeſprochen, ſo iſt deut die Verfügung 
erlaſſen, daß der Frachtſatz für künſtlichen Dünger auf allen 
Staatsbahnen und den der Staatsverwaltung unterſtehenden Eiſen⸗ 
bahnen, wenn ſelbiger in Wagenladungen von mindeſtens 100 Ctr. 
und zur Beförderung in offenen Wagen aufgegeben werde, auf 1½ 
Pf. pro Centner und Meile, außer einer Expeditionsgebühr von 
1 Thaler pro 100 Centner, ermäßigt tft. Dieſe Verfügung tritt 
ſofort, ſowohl in den alten, als in den neuen Provinzen, in Kraft. 
— Die Genehmigung und Ausführung der hinterpommerſchen 
Eiſenbahn wird bis jetzt noch durch die Weigerung des Danziger 
Stadtkreiſes, das erforderliche Terrain für die Bahn innerhalb ſei— 
nes Gebietes unentgeltlich herzugeben, verzögert. 

— Wie die „N. P. 3.“ hört, hat Se. Maj. der König der 
Univerſität Halle-Wittenberg zu deren bevorſtehendem Jubiläum 
ſein Bildniß huldreichſt verliehen. 

— Wie die „B. B. Z.“ hört, iſt dem Grafen Bismarck bei 

der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland von dieſem eine ſehr 
auszeichnende Behandlung zu Theil geworden. Die Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Fürſten und ihren oberſten Staatsmän⸗ 
nern, welche in Potsdam gepflogen ſind, ſollen dem Grafen Bis— 
marck nicht allein eine u Befriedigung und die Ueberzeugung 
von der vollſten Uebereinſtimmung der Anſchauungen zwiſchen Ber⸗ 
lin und Petersburg gewährt haben, deren Erſchütterung durch fran= 
zöſiſche Kunſt und Liſt nicht mehr zu befürchten, ſondern man will 
auch aus den Aeußerungen hervorragender Perſonen zu der An— 
nahme berechtigt ſein, daß den Wünſchen der ruſſiſchen Regierung 
cen Naß der orientaliſchen Frage die Zuſtimmung des franzöſi⸗ 
chen Kaiſers geſichert ſei, da ihre Vorſchläge in ſehr maßvollen 
Grenzen ſich bewegen würden. 

— Der Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt hat zum Beſuch 
ſeines in Bonn wiederum erkrankten jüngſten Sohnes einen acht⸗ 
tägigen Urlaub angetreten. 

— Die Zeitungsgerüchte von bevorſtehenden Veränderungen 
im Miniſterium beruhen, nach der „Prov.-Korr.“, durchweg auf 
bloßer Erfindung. 


sc mit der Ausgabe von Schatzſcheinen auf Grund 
des Geſetzes vom 28. September 1866 (Geſetzſammlung de 1866 
Nr. 52 Seite 607) vorzugehen und zwar ſoll die Emiſſion von 5 
Millionen Thaler derſelben, zu 4% verzinslich und in 9 Monaten 
rückzahlbar, unmittelbar bevorſtehen. 
b — Die fünf 
Hannover find, wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet, in Folge der von 
der Staatsregierung angeordneten alljeitigen Ermittelungen zur 
Zeit Gegenſtand der gemeinſamen Berathung im königlichen Staats— 
miniſterium. Nachdem die Regierung hierdurch ihrerſeits zu einem 
vorläufigen Einverſtändniſſe über die wünſchenswerthe Geſtaltung 
der hannoverſchen Verhältniſſe gelangt iſt, werden andrerſeits vor 
endgiltiger Beſchlußnahme über die neue Organiſation zunächſt die 
Anſichten und Wünſche der zu dieſem Zwecke zu Nennen Ver⸗ 
trauensmänner aus Hannover ſelbſt gehört werden. 
— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt bezüglich der Miniſterkonferen— 
zen über den Zollverein: 


W. A. Berühmte Frauen. 


Ida Pfeiffer. 
f (Schluß.) 

Nach ſolchen mancherlei Mühſalen, mit oft von eingetretenen Dornen 
blutenden aufgeſchwollenen Füßen erreichte ſie endlich die erſten Dörfer der 
Bataker. Ihre Begleiter verſtanden es mit großer Kunſtfertigkeit, die verwun⸗ 
deten Fuße vom Dorn zu befreien, ſie zu ſalben und zu verbinden und ihren 
Körper, wenn er ermattet war, zu reiben und förmlich zu durchkneten, was als 
das beſte Mittel der Erfriſchung nach großen Anſtrengungen angeſehen wird. 
Die Erſcheinung eines europäiſchen Weſens in den freien Batakerländern ge⸗ 
hörte zu den größten Seltenheiten, zumal ſeit im Jahre 1835 zwei Miſſionärs, 
die dort eingedrungen waren, getödtet und verzehrt wurden, hatten alle derar⸗ 
tige Verſuche aufgehört. „Auch ich“, erzählt Frau Ida Pfeiffer, „wurde mit 
Geberden empfangen, die mir das Herz in der Bruſt erbeben machten; ich 
ſtellte mich aber ruhig und ſcheinbar fürchtlos vor ihnen hin und fagte rade⸗ 
brechend 0 batakiſch (x ihnen: ich bin eine arme alte Frau, mein Vleiſch ift 
zäh. Hätte ich um Gnade gefleht, gewiß hätten fie mich nicht geſchont, (meine 
Ruhe und mein Humor ſchienen ihnen zu imponiren,) die wilden Geſichter ver⸗ 
zerrten ſich zu einem Lächeln; da hatte ich gewonnen, — ein lachender Menſch 
iſt nicht mehr gefährlich.“ 

Aus dem wilden, feindlichen Empfang wurde ſchließlich ein freundlicher 
Verkehr, ſiekwurden unſeerr Reiſenden dienſtbar, wo fie konnten, und beſchenkten 
ſie mit den verſchiedenſten Kunſtprodukten ihres Landes, ja, ſie ſahen in ihr, da 
ie es vermocht hatte, fie zu bezwingen, eine höher begabte übermenſchliche Er- 
cheinung; denn nur eine ſolche, meinten ſie, hätte es wagen können, ohne 

affe, blos mit dem Pilgerſtabe 10 ihnen zu nahen. Sie hatten mithin das 
volle Bewußtſein, daß ihre Gelüſten nach Menſchenfleiſch wohl zu fürchten 
ſeien. Durch die wilden Stämme und ein volkreiches Land gelangte Frau 
Pfeiffer endlich in das herrliche Thal Selindang, das größte un fruͤchtbarſte 
auf Sumatra; aber den großen See im Weſten zu erreichen, war unmöglich, 
da die dort wohnenden Skämme ſich feindlich bekriegten. Tiefer indeß als ir⸗ 
gend ein Europäer vor ihr war ſie in das Batakerland eingedrungen. 
7 Auch in das wenig bekannte Innere von Celebes wagte fie fi) hinein, auf 
welcher Inſel ihr beſondere Ehren zu Theil wurden. In Pare⸗Pare, einer rei- 
enden Bucht am Meere, wohnte der gelehrte malayiſche Koͤnig Tube. Als 
Frau Pfeiffer ihm vorgeſtellt wurde, und er erfuhr, daß fie eine weitgereifte Frau 


ſei, deren Reiſebeſchrelbungen alle gedruckt wären, bot er 100 Rupien, wenn er 


ie in feiner Sprache leſen konnte. Ein vornehmer Makaſſe verglich fie mit 
5 schwebenden Wolke, die frei fiber alles Ungemach dahinziehe. In Wahr- 
heit ein treffender und poetiſcher Vergleich. 

Molukken, die fie nach Celebes beſuchte, wollte unſere Nei- 


Von den \ 9 5 Ä 
fende nad) Neu-Guinea und Auſtralten gehen, doch ſcheiterten dieſe Pro⸗ 
weil der europäiſche Hunger nach dem neuentdeckten Golde dort 


jekte, 0 die ſie mb . 
eine Theuerung verurſacht hatte, die ſie nöthigte, ihre Pläne aufzugeben. Doch 
kam fe „wie fte ſich ausdrückt, in ein anderes "fol vermünfchtes Goldland,“ 
nämlich nach Kalifornien, wohin ihr ein 0 aNEN freie Ueberfahrt auf ſei⸗ 
nem Schiffe angeboten hatte. Als ſie nach 60-tägiger Ueberfahrt die Küſte des 
elobten Landes erſchaute, machte fie ihr doch keinen 1 ꝗ — ers anmuthigen 
Eindruck, und das ebenſo glänzende wie ſchmutzige San Sraneisco mit feiner 
ſandigen Umgebung veranlaßt ſie zu dem Ausſpruch: „Ein Gan in der Stadt 
iſt eine Buße, ein Gang außerhalb derſelben eine Hollenpein.“ Denn fo ſchrieb 
ie von hier aus einem Freunde: „O, daß ich zehn Jahre jünger wäre, wie 
Ueberall kommt man mir hülfreich entgegen, 


daß ich weniger noch, wie früher brauche, um recht viel zu ſehen.“ 


wärtiger Landesherr die Hauptſtadt der Provinz Hannover berührte, 


— Wie es heißt, beabſichtigt das königliche Finanzminiſterium 


tigen Verwaltungseinrichtungen von 


„Die Süddeutſchen Regierungen ſind dem Wunſche Preußens auf baldige 


Regelung der 1 ſehr bereitwillig entgegengekommen. Nachdem 
Preußen ſich bereit erklärt hatte, auf die beim Friedensſchluſſe vorbehaltenen 
Verhandlungen nunmehr einzugehen, haben die Regierungen von Baiern, Wür⸗ 
temberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt ſich beeilt, noch vor der Abreiſe des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Bismarck nach Paris ſich mit unſerer Regierung über 
die allgemeine Richtung zu verſtändigen, nach welcher die demnächſtigen Ver⸗ 
handlungen über die Zollverhältniſſe zu leiten fein werden, um die Aufrechter⸗ 
haltung der bisherigen engen Verbindung unter den veränderten Berhältniffen 
zu ſichern. Die dauernde Erneuerung der Zollvereins-Verträge mit den Sud- 
deutſchen Staaten iſt nur unter der Vorausſetzung möglich, daß ein Weg gefun⸗ 
den wird, die Theilnahme derſelben an den Verhandlungen und Beſchlüſſen 
über Zollangelegenheiten auf denſelben Grundlagen zu regeln, welche dafür in 
der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes gegeben ſind. In Norddeutſchland 
entſcheidet forkan auch in Zollſachen die übereinſtimmende Mehrheit des Bun⸗ 
desraths und des Reichstags. Eine Theilnahme Süddeutſchlands an dem Zoll⸗ 
verein kann nur unter Hera Vorausſetzungen ſtattfinden: die Beſtimmung 
der frühern Zollvereins⸗Verfaſſung, nach welcher der Widerſpruch eines einzigen 
Mitglieds hinreicht, um jeden noch ſo heilſamen Beſchluß, jeden Fortſchritt des 
Handelslebens zu verhindern, kann ſelbſtverſtändlich nicht von Neuem in Kraft 
treten, vielmehr werden Einrichtungen der Art zu treffen ſein, daß die Süddeut⸗ 
ſchen Staaten an den Entſcheidungen über Zoll» Angelegenheiten fortan unter 
gleichen Bedingungen, wie die einzelnen Norddeutſchen Staaten Theil nehmen. 
— Die Verhandlungen, zu welchen die leitenden Miniſter der erwähnten Staa⸗ 
ten in Berlin eingetroffen waren, haben unter allfeitigem Entgegenkommen noch 
vor der Abreiſe des Grafen Bismarck zu einer Verſtändigung uͤber die weſent⸗ 
lichen Grundlagen des anzubahnenden Verhältniſſes geführt. 

— Die politiſchen Arbeiten dieſes Jahres, ſchreibt die „Prov. 
Korreſpondenz,“ ſind bereits ſehr anſtrengend für alle Betheiligten geweſen; 
aber nicht minder bedeutende Arbeiten ſtehen noch in Ausſicht. 

Kaum wird nach der zweiten Abſtimmung des Herrenhauſes über die 
Reichsverfaſſung (am 24. Juni) die gegenwärtige Landtags ⸗Seſſion geſchloſſen 
ſein, ſo wird die Regierung bereits an die Vorbereithungen zu weiterer parla⸗ 
mentariſcher Arbeit denken müſſen. 

Es muß in dieſem Jahre noch die regelmäßige Seſſion des preußiſchen 
Landtages und vor dieſer noch die erſte Seſſion des künftigen Norddeutſchen 
Reichstages ſtattfinden. Die Berufung des preußiſchen Landtages iſt, abge⸗ 
ſehen von anderen Aufgaben, ſchon deshalb unerläßlich, weil der Staatshaus⸗ 
halt für das Jahr 1868 vor dem 1. Januar feſtgeſtellt fein muß. Die Reichs- 
tagsſitzung aber muß aus dem Grunde vorhergehen, weil die Regelung des 
preußiſchen Staatshaushaltes in mehrfachen wichtigen Beziehungen fortan von 
der Regelung des Bundeshaushalts abhängt und letzterer daher vor allen 
Dingen feſtgeſtellt werden muß. 2 

Da nun die Berufung des preußiſchen Landtags, wenn derſelbe das Bud- 
get erledigen ſoll, nicht ſpater als zum Anfang November erfolgen kann, ſo 
werden für den Reichstag die beiden vorhergehenden Monate September und 
Oktober in Ausſicht zu nehmen ſein. i 

Hieraus ergiebt fich ferner, daß die neuen Wahlen zum Reichstage (für die 
erſte Drei;ährige Zeit) bis etwa zum Anfange September vollzogen fein müfjen. 
(Die Angabe, daß dieſe Wahlen am 15. Inli ftattfinden ſollen, iſt, wie Jeder⸗ 
mann leicht einſehen kann, durchaus unbegründet, ſonſt müßten die Wahlen, 
da deren Ausführung mindeſtens ſechs Wochen erfordert, jetzt ſchon amtlich an; 
beraumt ſein, was weder geſchehen iſt, noch geſchehen kann, da die Reichsver⸗ 
faſſung, auf Grund deren die Wahlen vorzunehmen ſein werden, noch gar 
nicht endgültig zu Stande gekommen und verkündet iſt. Nur die Ankündigung 
oder Ausſchreibung des Wahl⸗Termins, alſo der Beginn der Wahlvorbereitun⸗ 
gen, wird etwa Mitte Juli zu erwarten ſein.) 

Außer den Wahlen Pr Reichstage werden ferner vor dem Beginn der 
preußiſchen Landtags⸗Seſſion noch die Abgeordnetenwahlen in den neuen Pro- 
vinzen ſtattzufinden haben, da dieſe mit dem J. Oktober in dem preußiſchen 
Verfaſſungsleben betheiligt werden ſollen. Die bezüglichen Wahlen werden 
vermuthlich im Oktober ſtattfinden. E 

Sodann müſſen in dieſem Jahre auch noch die Provinzialſtände berufen 
werden. Dieſelben ſollen ſich eigentlich alle zwei Jahre verſammeln und hätte 
bereits im vorigen ah die Tau Seſſion ſtattfinden ſollen Dieſelbe 
unterblieb jedoch mit Ruückſicht auf die Kriegsereigniſſe. In dieſem Jahre iſt 
die Berufung zunächſt im Intereſſe der Verwaltung der kommunalſtändiſchen 
Einrichtungen Sue nöthig; außerdem ſollen die Stände über einige 
Geſetze von provinzieller Bedeutung ört werden. Die Seſſion wird nicht 
anders, als gegen Ende Oktober, lan dem Schluſſe des Reichstages und 
dem Beginn des preußiſchen Lantages, ftattfinden können. 

Zur Vorbereitung der Vorlagen für den Reichstag wird endlich im Monat 
Auguſt der Norddeutſche Bundesrath berufen werden müſſen. N 

— Ueber den Mangel genügender Abzugskanäle und die Einrichtung 
des Kloakenweſens an der Schönhauſer Allee haben ſeit längerer Zeit die dor- 
tigen Grundbeſitzer vielfach Klage und Beſchwerden geführt, ohne die geringſte 
Abſtellung dieſes leidigen Zuſtandes zu erlangen. Der ſtarke Gewiterregen am 
Freitag hatte den letzteren wiederum einmal auf ſeinen Höhepunkt gebracht. 


Hier füge ich hinzu, daß fie nie baare Unterſtützungen erbat oder auch nur 
annahm. Gaſtfreundſchaft, eine freie Ueberfahrt, wohlgemeinte Rathſchläge 
der mit den Lan EN und Gefahren Bertrauteren, waren die Vergünſti⸗ 
ungen, die fie dankbar entgegennahm; frei und ſelbſtſtändig hat fie mit ihren 
geringen Mitteln ſich ſtets begnügt und iſt nie im Leben, in ſo wunderbare La⸗ 
gen fie auch gekommen, einem Menſchen durch Bittftellungen läftig geworden. 


Nach verſchiedenen Ausflügen, die ſie von San Franzisko in das Innere 
Kaliforniens gemacht, ging fie an der Weſtküſte Amerika's entlang nach Lima, 
durchwanderte einen Theil von Peru, beſuchte die Quellengegenden des Amazo⸗ 
nenſtromes, reiſte nach Quito in Ekuador und bis zum Chimboraſſo und Koto- 
paxi, von dort zurück nach Guayaquil, überſchritt die Landenge noch Panama 
und ging durch den mexikaniſchen Meerbuſen nach Neworleans. Nach kurzer 
Raſt reiſte fie den Miſſiſippi hinauf bis zu den St. Anthonyfäll en, und von da 
auf Kreuz und Querwegen zum Niagarafall und endlich über Quebeck nach 
Boſton und Newyork. Im November 1854 landete ſie von ihrer zweiten Fahrt 
um die Welt in London. 

Sie gönnte ſich dort nur kurze Raſt, denn ihr Mutterherz zog ſie nach den 
Azoren, wo einer ihrer Söhne als Muſiker, mit einer Spanierin vermählt, 
ſeit Jahr und Tag lebte. Von San- Miguel aus ſchrieb fie: „Man rühmte 
das Klima der Azoren ſo ſehr, daß ich den Augenblick nicht erwarten konnte, 
dieſe lachenden Inſeln mit den düftern Londoner Nebeln zu vertauſchen; doch 
m ich mich wieder getäufcht. Entweder regnet es hier wochenlang, oder 

ie Winde heulen von allen Seiten um die Wette, daß man es nicht wagen 
darf, über die Straße zu gehen. Dabei fehlt in den Häufern jeder Schutz 
gegen die Kälte und Näſſe; fie find wirklich gebaut, als ob hier ein immer⸗ 
währender Frühling herrſche. Ich litt oft fo vor Kälte, daß ich die Feder nicht 
alten konnte; die Bäume hängen allerdings voll Orangen, aber ſauer ſind 
ie, daß ich fie für Citronen halten möchte und nicht begreife, wie es zus 
eht, daß ſie ſich eines Weltrufs erfreuen und hunderte von kleinen Schiffen zur 
Perfrachtung anlocken. Viel lieber ſäße ich in unſerm geliebten Deutſchland. 
Nichts zu leſen, Nichts zu ſehen, Nichts u ſprechen, Nichts als eine Taſſe guten 
Kaffe; nun, Sie wiſſen wohl, das iſt eine große Leckerei für Frauen in meinem 
Alter, aber von Kaffe allein lebt man doch nicht. Mein Sohn iſt der Magnet, 
der das alte Eiſen hier feſthält. Aber wenn wirklich das Frühjahr eintritt, wird 
ſicz — das alte Eiſen in den Magnet verwandeln und nach ſich ziehen was es 
liebt?“ ; 

Sie kehrte bald zurück, reich an Natur und 1 fremder Zo⸗ 
nen. Theilweiſe gingen die Sachen in die verſchiedenen 9 1 
Berlin über; es waren unter dieſen wunderbar große Käfer, die auch den ge⸗ 
lehrteſten Koryphaͤen in dieſem Fache erg waren, ebenſo verſchiedene Pflan- 
zen, manche duftige Aroide der heißen Zone. Auch verſchiedene kleine Geſchirre 
aus dem Haushalte der Bataker, Dayalen und anderer wilder Exoten. Das 
non plus ultra von Seltenheit war ein Buch von Baumrindenblattern, deſſen 


I 


tufeen von Wien und | 


tritt uns das warme, Seon Herz für die Erhabenheit der Rat dier 


Inhalt freilich, wie das Innere von Borneo und Sumatra ſelbſt, den Meiſten 
ein Buch mit ſieben Siegeln blieb, denn es war in der Sprache der Bataker 


eſchrieben 5 

si“ Um ſich mit all den wilden Völkerſtämmen verftändigen zu können, 15 
ſie ſich ein Regiſter von arabiſchen, perſiſchen, chineſiſchen und mongoliſchen 
Vokabeln aufgeſchrieben, um das Nöthigite verlangen und die unumgänglich⸗ 
— Redensarken ſagen zu können, denn ihr ſtand ja nicht immer, wie den mei» 
ten naturforſchenden Reiſenden ein Dolmetſcher zur Seite. Im Uebrigen be⸗ 
half fie ſich mit einer lebendigen Mimik und Zeichenſprache, die ihr fo zur Ge⸗ 
wohnheit wurde, „daß ich“, 0 

ten Sprache bedienen konnte, doch ganz ernſtlich auf meine Hände und Finger 
Acht haben mußte, um ſie nicht gleich mitſprechen zu laſſen.“ 


23 — 4 


agt 17 „an Orten, wo ich mich einer mir bekann⸗ | 


Das Waſſer überfluthete die Pankower Chauſſee und den Bürgerſt eig an e 
zelnen Stellen in der Tiefe von 1½ Fuß, ſperrte die Paſſage ganz, drang ei 
einzelne Kellerwohnungen und richtete dort arge Verwüſtungen an. un, 
angrenzenden Kaſtanien⸗Allee hatte die Feuerwehr bis 1 Uhr Nachts zu 0 
ehe ſie des in die Wohnungen eingedrungenen Waſſers Herr merden . 
Die Senkgruben hinter mehreren Haͤuſern ſtrömten über und wurde deren 
halt theilweiſe durch die Waſſerſtrömungen der Stadt zugeführt. In Bo 
dieſes Nothſtandes, dem, wäre er bei Nachtzeit eingetreten, leicht meh in 
Menſchenleben hätten zum Opfer fallen können, begab fi) am Montag! 
Deputation der Grundbefiger der Schönhauſer Allee zu dem Poltzeipraſde ne 
v. Wurmb, um ihm ihre Lage vorzustellen und Abſtellung zu erbitten. in, 
Zuſage gemäß traf derſelbe bereits Nachmittags 6 Uhr an Ort und Stelle © 
um von den Lokalverhältniſſen perſönlich Kenntniß zu nehmen und nahm in 
beſondere die Kloakeneinrichtungen ſehr ſpeciell in Augenschein. Zur Genug 
thuung der Antragfteller theilte er ihnen mit, daß die Zuftände, wie er fit . 
gefunden, um ſo weniger fortbeſtehen könnten und ſollten, als es geboten 
ſcheine, dem zu befürchtenden Wiederauftreten der Cholera entgegenzuwi en 
wie er ſich denn überhaupt die Aufgabe geſtellt habe, das ganze Kloakenwe g 
Berlins in ein anderes Syſtem zu leiten und die ſanitätspolizeilichen Eint! 
tungen mit Energie zu überwachen. 

5 Hildesheim, 4. Juni. Geſtern iſt bei dem Ortsausſchuß zur Van 
reitung der 16. allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung ſeitens 2 
Herrn Minifters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten die hoͤchſt U 
freuliche Mittheilung eingegangen, „daß die koͤnigl. Direktionen der Sta, 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen ermächtigt worden 
den mit einer Legitimation des Ortsausſchuſſes verſehenen Lehrern, weiche 
der in der diesjährigen Pfingſtwoche in Hildesheim ftattfindenden 16. allgem 
nen deutſchen Lehrerverſammlung Theil zu nehmen beabſichtigen, eine 
mäßigung des Fahrpreiſes derge alt zu bewilligen, daß für die Hinfahrt de 
volle tarifmäßige Satz zu entrichten if, wogegen die Rückfahrt frei ei 
fol.“ Durch diefe Verfügung werden alfo auch für alle Lehrer, welche b 
475 Provinz Hannover zu benutzen haben, die Reiſekoſten um die Halte 
ermäßigt. h Eure 7 - 

Kiel, 3. Juni. Se. königliche Hoheit der Prinzadmir⸗ 
Adalbert inſpicirte geſtern das Wachtſchiff Fregatte „Thetit 
heute Vormittag die Fregatte „Niobe“, ging mit derſelben unt 
Segel und machte eine Mebungstour in See, Nachmittags Feb . 
Se. königliche Hoheit wieder zurück. Sr. Majeſtät Briggs 0 
ver“ und „Musquito“ werden morgen von Sr. königlichen Hohe 
inſpieirt. (Kiel. Ztg.) 

a Oeſtreich. 

[Wien, 3. Juni Der todte Punkt, den eine jede DA 
ſammlung zu überwinden hat, ehe das Schwungrad der parlemel, 
tariſchen Thätigkeit ordentlich ins Rollen kommt, iſt nun wohl m! 
dem gleichzeitigen Beginnen der Adreßdebatten in beiden Haufe! 
des Reichsraths aus dem Wege geräumt. Leider indeſſen kann id 
bei dieſem Anfang den Hauptaccent nicht auf das rhetoriſche Feuer 
werk legen, das nunmehr drei Tage lang in dem Abgeordnete 
hauſe, wie in dem Herrenhauſe aufpraſſeln wird. Mittwoch nah 
lich muß das Stück geſchloſſen werden, da am Donnerſtag die Mie 
niſter zur Krönung nach Peſt abreiſen. 

Es iſt fatal, daß ein Journaliſt überhaupt gerade dieſer pal 
lamentariſchen Eloquenz gegenüber, die den großen Haufen am me 
ſten anzieht, ſo ungemein abgeſtumpft iſt! Allein wer kann und 
das verargen, da wir meiſtens jo gar genau die Leitartikel kenne 
aus denen die modernen Ciceros und Demoſthenes' den Honig INN“ 
Beredſamkeit geſogen? Unendlich bedeutſamer als dieſe Raketen 
alle iſt mir die ee trodue n die der Kriege 


miniſter der Juterpellation Mühlfelds über die Befeſtigung Wien 
zu Thel werden ließ, und die mir deutlicher als ald Anden peut 


ſen hat, daß die Regierung heute wenigſtens noch weit entfernt I 
von dem Gedanken, dem Reichsrath einen irgendwie nach 1 2. 
Einfluß auf die ernſthaften Angelegenheiten der Monarchie ing 
räumen, als unter Schmerling, zu deſſen Zeit die praktiſche Will, 
ſamkeit des Reichsraths bekanntlich gleich Null war. Nichts erhiel 
unſere Bevölkerung jo in Athem, als die Befeſtigungsarbeiten 1. 
Wien, die noch dazu — recht, als gelte es dem Reichsrath mit ein 
fait accompli entgegenzutreten — grade in dem Augenblick, wo un 
ſere ſiſtirte Verfaſſung wiederhergeſtellt worden iſt, an der Südſeil 
Zwei Tage blieb ſie damals, bei ihrer Rückreiſe nach Wien, in Berl, 

aber Wenige erfuhren von ihrer Gegenwart, fie bewegte ſich nur in den Fame 
ihrer alten und neuerworbenen Freunde, zu welchen erſteren Profeſſor Ch h 
Ritter und Geh. Rath Lichtenftein, zu den letztern der Geh. Bergrath 2 

der Mineralog, gehörte. 


In ihrer Vaterſtadt ftellte Frau Pfeiffer die eingeſammelten Schätze han 
Reiſe, ſoweit fie ihr verblieben waren, dem wiſſenſchaftlichen Intereſſe des 
blikums aus. Ihr Reiſehut glich einem großen Pfannendeckel, ähnlich wie n. 
die Chineſen ei er war aus Baſt geflochten und der Kopf ſtark mit Bau, 
wolle gefüttert. Ihr hoher Reiſeſtab indianiſchen Urſprungs iſt durch Schnikel - 
mit wilden Phyſtognomien geziert; die Spitze ſchmückt ein Büſchel Federn. 


Unter den übrigen Seltenheiten befand ſich ein Deckelkorb, ähnlich unf % 
ſogenannten Feuereimern, wie ihn die kriegeriſchen Stämme der wilden Dong 
benutzen, um die abgeſchnittenen Köpfe ihrer überwundenen Feinde darin lun, 
Hauſe zu tragen. Waffen derſelben en miniature hingen in zierlicher und 
nung daran herum. Feſſelnd waren die Kunſtarbeiten der Chineſen act 
Japaneſen: Ein Bouquet von — — und Buchten aus weißem Bag 
Glan; eine gelbe Roſe aus Vogelfedern; Gewänder aller Art, von ſo fi 

ewebe, als ſei es für die Ewigkeit berechnet. An den verſchiedenen Tü er 
oder Plaids hafteten Verzierungen aus rothen Tuchläppchen und weißen, liſ⸗ 
len. Ein Haarband aus Men den ähnen durfte mit den Perlen dreiſt riva h 
ren. Auch ein japaneſiſches Stridwunder, eine kleine Japaneſin, mit! b 
hängenden Zöpfen, grünſeidenem Kleide, fleiſchfarbenem Seht, mit © legte 
pfen und Schuhen — Alles mit den feinſten Nadeln aus Seide eſtrickd Flas 
Zeugniß von fn ud Geduld ab. Außerdem enthielt die Augſte ln n. 
fäften mit Käfern und Schmetterlingen; unter den letztern zwei beſonders ß 
dernswerthe&gemplare von hochgelber Farbe, derenßluͤgelſpannung über einen 
betrug. Ein kleines, ausCeylon entſtammendesAeffchen, das feiner ea 
fälligen und geelligen Natur wegen daſelbſt in vielen Häufern, wie ein un 
chen heimiſch iſt, hatte die Ueberfahrt mitgemacht. — Das wiſſenſchaftliche 2 
Kunſtintereſſe, das die guten Wiener an den Schätzen ihrer ab 510 orten 
bürgerin nahmen, war jedoch nicht groß, und 0 ſchloß ſie bald die pf 
ihres kleinen Heiligthums. eiten 

In der Beſchreibung, die bald nach ihrer Heimkehr von dieſer eue, 
Weltreiſe erſchien, erhielt das Publikum einen Reichthum an Naturanſe fa et 
883 Sitten und Gebräuchen fremder Welttheile und Menſchen, in ein 9 
Wahrheit und anziehender Tiefe geſchrieben; man lieſt überall heraus „alte, 
ift jedes Wort wahr!“ In lakoniſcher Kürze widerlegt fie oft die zu ph er das 
vollen Schilderungen Anderer; ſo findet ſie alle früheren Berichte 
Giftthal (Gurro-Upas) auf Java übertrieben; dagegen die Seen von Filder 
für ihren Liebreiz nie ausreichend genug geſchildert. — In allen ihren W 


en der ſeltene Muth und die Willenskra 


aus den verſchiedenen Begegni 0 
beer Reif 


Frau entgegen. 5 5 2 
Von den verſchiedenen Stämmen der Wilden, mit denen fie auf i 
in nähere Berührung kam, gefielen iR die Dayats, zumal die freien ö 
neo lebenden Stämme am beften. Die Bataker find in ihrer Weiſe 10 iger! 
nur die böfen Geiſter zu Gehe und ihnen Opfer zu bringen, weil nd pro 
Zorn fürchten; die guten Geifter, fagen fie, thun das Gute vom ſelhſt un iger 
chen daher nicht angerufen zu werden. In ihren Werken giebt Be nen 
mehr oder minder Aufſchlüſſe über die religibſen Gebräuche der 0 5 
Volker. Hätte der Tod die geiſtig friſche, rüſtige Frau nicht PR ben , 
rafft, jo hätte fie uns in einem ſeparaten Werke die verſchiedenen tlic ge 5 
Br Bölkerftänme, die fie gefehen, und deren Anſichten über das G 2 
geben. 3 


ih 


der Stadt in der demonſtrativſten Weiſe in Angriff genommen wer⸗ 
5 den, obſchon dafür ſelbſt in dem oktroyirten Budget pro 1867 kein 
Ateuzer ausgeworfen iſt. Es war daher die einſtimmig angenom⸗ 
mene Beſchwerde des Wiener Gemeinderaths über dies vollſtändig 
verfaſſungswidrige Vorgehen die erſte Petition, die bei dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe einlief; und außerdem interpellirte Mühlfeld in der 
ngelegenheit, die — auch abgeſehen von ihrer konſtitutionellen 
und finanziellen Seite — für die Hauptſtadt von ungeheurer wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung iſt. Wenn Sie erwägen, daß wir ſchon faſt 
en ganzen Donauhandel haben an Peſt abgeben müſſen, weil 
‚fttnlegiiche Rückſichten“ die Regulirung des Stroms verhindern, 
o werden Sie begreifen, was es heißt, daß die Kapitale nun außer⸗ 
em noch einbaſtillirt werden ſollen, ſowie, daß das Kriegsminiſte⸗ 
dium und deſſen „kompetetenſte Fachautoritäten“ kaum die geeigneten 
Tribunale find, um darüber abzuurtheilen, ob die in dieſer Rich⸗ 
ung „geäußerten Beſorgniſſe ſich als gänzlich unbegründet darſtel⸗ 
len.“ Dennoch iſt es durchaus dieſer Ton, in welchem General⸗ 
Lieutenant v. John ſowohl in dem Petitionsausſchuſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes, wie heute im Plenum bei Beantwortung der Mühl⸗ 
feld'ſchen Interpellation dem beſchränkten Unterthanenverſtand ge⸗ 
genüber die Affaire behandelte. Daß dem Reichsrath ein Urtheil 
über das ganze Projekt vor dem Beginn der 5 
en werden müſſe, kommt Sr. Excell. gar nicht in den Sinn. Er 
anſprucht im Gegentheil noch den beſondern Dank des Hauſes da⸗ 
für, daß die Sache nicht ſo gar ſchlimm ſei, wie das Publikum ſie 
ich gedacht; daß er im Ganzen nur für die Herſtellung von zehn 
orts elf Mill verlange und ſich im laufenden Jahre ſelbſt mit vier 
orts und vier Mill. begnügen wolle, die er — nach Abrechnung 
der 30 Mill. Entſchädigung an Preußen — noch von den 35 Mill. 
übrig habe, welche Italien für das Material des Feſtungsvierecks 
be zahlen müſſen. Die Theorie, daß der Reichsrath über ein 
auf dieſem Wege eingegangenes Geld nichts einzureden und folglich 
auch über das Befeſtigungsprojekt den Mund zu halten habe, weil 
die erſten Spatenſtiche dazu mit jener Kontribution Italiens ge⸗ 
macht worden, iſt denn doch eine wahrhaft konſtitutionelle Unge⸗ 
heuerlichkeit. Die weitern Auslagen will der Miniſter dann aller⸗ 
dings verfaſſungsmäßig vom Reichsrath verlangen — natürlich aber 
heißt es alsdann: wer A geſagt, muß auch B jagen! und unter 
dem Vorwande, daß doch das Begonnene nicht ein werthloſer Torſo 
bleiben könne, iſt dann eine Schraube ohne Ende gewonnen, die 
nicht verſagt, auch wenn die Zahl der Forts und der Millionen ſich 
verzehnfacht! 3 
Wien, 5. Juni Vormittags. In der geftrigen Nachtſitzung 
des Unterhauſes brachte der Juſtizminiſter Komers eine Vorlage ein, 
betreffend die verfaſſungsmäßige Behandlung umfangreicher Geſetz⸗ 
Entwürfe; außerdem kündigte derſelbe mehrere Geſetzentwürfe an, 
welche ſich mit der Regelung der Strafgeſetzgebung, der Strafpro⸗ 
zeß⸗ und Civilprozeßordnung jo wie der Konkursordnung beſchäfti⸗ 
gen ſollen; außerdem ſtehen noch Vorlagen, betreffend die Einfüh⸗ 
rung von Friedensgerichten und die Organisation der Gerichte be⸗ 
vor. — Nach den Erklärungen des Juſtizminiſters wurde die Spe⸗ 
cialdebatte über die Adreſſe begonnen und deren erſte zwölf Alineas 
unverändert angenommen. 
rag, 1. Juni. Mittheilungen berichten, daß die 
ſtaw iche Deputation in . Mai Abends von Petersburg 
nach Moskau abgereift ift. Vor ihrer Abreiſe wohnten die „Depu⸗ 
tirten“ noch einer Vorſtellung im Mariiniſchen Theater bei, wo 
Graf Tolſtol's Tragödie „Ivan Hrozuy“ puff wurde; bei einem 
vorhergehenden Banket wurden von den ruſſiſchen Gaſtgebern auch 
Toaſte auf Huß und Jeronym von Prag ausgebracht. Der Eiſen⸗ 
bahnzug, der die Gäſte nach Moskau brachte, verſpätete ſich um 
volle ſieben Stunden, da auf den Stationen den Reiſenden Ova⸗ 
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tionen dargebracht wurden. In Moskau wurden die Slawen von 
einer großen Menſchenmenge mit Ura- und Slavarufen empfangen, 
beſuchten am 29. Mai die Ausftellung, wo fie mit Feſtreden begrüßt 
wurden. Sie verweilten daſelbſt fünf Stunden; eine Militärmu⸗ 
feat d ſpielte ſlawiſche Weiſen. Am 30. fand im Univerſitäts⸗ 
aale eine feierliche Sitzung von 18 gelehrten Geſellſchaften und 
Kunſtvereinen ſtatt. Die 18 Vereinspräſidenten hielten an 
die anweſenden Deputirten Reden über ſlawiſche Wiſſenſchaft, 
die mit großem Beifall aufgenommen wurden. Als Hauptredner 
ſind hervorzuheben: der Rektor der Univerſität, Barſew, Hiſtoriker 
Solowjew, Mathematiker Bugacew. Man gedachte beſonders der 
ſlawiſchen Gelehrten: Purkyne, Rukitanſky, Hamernick, Palacky, 
0 und ſogar Brauner! (Wie Herr Brauner unter die Gelehr- 
ten kommt, iſt uns ein Räthſel, vielleicht weil er als weiland Pa⸗ 
trimonialbeamter dem ruſſiſchen Syſtem huldigte.) Palacky ge⸗ 
dachte der Verdienſte Dobrowſky's, Safarik's, worüber große Begei⸗ 
ſterung herrſchte. Abends im Theater wurden die Deputirten wie⸗ 
der mit obligaten Slava- und Urarufen und der ruſſiſchen Volks⸗ 
hymne begrüßt. (Das Slavarufen haben die Ruſſen den Czechen 
abgelernt.) Sonntag, 2. Juni, findet auf der Sokelopka ein glän⸗ 
endes Feſteſſen ſtatt. Die Ausſtellung wird zahlreich beſucht; das 
Entre beträgt 1 R. S. Die größte Zahl der Beſucher an Einem 
Tage betrug 2000. ; 

Die ſlawiſchen Gäſte Rußlands find, nach einer Aufzählung 
des „Golos“, 68 Perſonen, den verſchiedenſten Stämmen ange⸗ 
börig, und zwar Czecheu 19, ezechiſche Mähren 1, Mähren 4, Ser⸗ 
ben 25, dalmatiſche Serben 1, Kaſchuben J, Lauſitzer 2, Kroaten 4, 
Dalmatiner 3, Slowenen 3, Slowacken 1, Ruthenen aus Ungarn 1, 
Ruthenen aus Galizien 3. Die bekannteſten Namen befinden ſich 
wohl unter den Czechen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 5. Juni, Vormittags. Aus den Dokumenten des 


eſtern dem Parlamente vorgelegten Blaubuchs geht hervor, daß 


Kaiſer Napoleon Anfangs behauptet hat, der König der Nieder- 
lande beſitze ein abſolutes Recht, Luxemburg an Frankreich abzu⸗ 
treten. Doch ſchon am 19. April gab der Kaiſer dem britiſchen 
Botſchafter in Paris, Lord Cowley, die Verſicherung, er würde un⸗ 
ter keiner Bedingung einen Gebietszuwachs annehmen. 

— Am 26. April erklärte Graf Bismarck dem britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Lord Loftus, Preußen werde, wenn eine Konfe⸗ 
renz der an der Regelung der Luxemburger Frage betheiligten 
Mächte zuſammentrete, um der Erhaltung des Friedens willen Zu— 
geſtändniſſe machen, welche vor der Konferenz unmöglich geweſen. 


Frankreich. 

Paris, 3. Juni. Obgleich es-ſich in unſern Tagen für Eu⸗ 
ropa wenigſtens von ſelbſt verſtehen ſollte, daß die Reiſen der Für⸗ 
ſten, ſelbſt wenn ſie mit den Reiſen der leitenden Staatsmänner 
und denjenigen der hervorragenderen Geld- und Induſtriegroͤßen 
zuſammenfallen, keine beſondere oder gar außerordentliche politiſche 
Bedeutung haben, ſo hatten doch bei Gelegenheit des Erſcheinens 
vom Czaren in Paris gewiſſe Blätter und Korreſpondenten fo man⸗ 

erlei konjekturirt, daß es begreiflich iſt, wenn be die großen Pas 
riſer Blätter eins nach dem andern ihre Vor chalie erklären und 
auf den principiellen Gegenſatz hindeuten, der zwiſchen den ruſſi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Tendenzen und Intereſſen noch immer bes 
ſteht. Die Thätigkeit der Polen an manchen franzöſiſchen Blättern 
mag auch mitwirken; bei den klerikalen Organen wirkt die Bedräng⸗ 
niß der katholiſchen Kirche unverkennbar ein. Auf der andern Seite 
iſt Paris von je her ein Lieblings⸗Tummelplatz ruſſiſcher Touriſten 
geweſen. Dadurch erklären ſich die ungewöhnlichen Aufmerkſam⸗ 


Im Februar 1856 kam die Reiſende nach Berlin und verlebte dort mehrere 
ochen bei ihren 1855 neu erworbenen Freunden, der Familie des Geheimen 
grathes Weiß. Dort lernten einige dem Hauſe näher am Familien die 
ausgezeichnete Frau kennen, und oft vereinte ſich auch um ſie in den gaſtlichen 
äumen des liebenswürdigen Hauſes ein weiterer Kreis gelehrter Männer. — 
Alexander v. Humboldt gehörte zu ihren wärmſten Bewunderern, und unter⸗ 
ützte fie aufs Freundlichſte. Zwei Brieſchen von ihm legen dafür Zeugniß ab. 
a Am 22. Februar 56 ſchreibt er (ſie hatte ihm früher ihre Reiſebeſchreibung 
ub : 7 
aeg ſoll ich Ihnen, hochverehrte Frau, lebendig genug den Ausdruck mei⸗ 
nes innigen Dankes, ich könnte jagen, meiner Bewunderung darbringen. Be⸗ 
wunderung verdient nicht blos die Ausdauer, die Kühnheit, der Reichthum des 
Geſammelten es ſtellt gleichzeitig Zuſtande zu einer beſtimmten Epoche auf dem 
anzen Erdkreiſe dar!), nein, vor Allem die edle Einfachheit der Darſtellung, 
die eien, rein menſchlichen Gefühle, das ſchöne Bewußtſein eigenen Verdienſtes. 
Sie waren in meinem majeſtätiſchen Hochlande von Quito; Sie haben, 
was ſo ſelten iſt, den Kotopaxi feuerſpeiend geſehen. Dieſer neue Ausbruch ſoll 
wür Gelegenheit geben, den vierten Band meines Kosmos mit dem Namen 
Ida Pfeiffer“ zu ſchmücken. — Sollten Sie heute morgen ausgehen, fo er⸗ 
Jen Sie mich, edle Frau, mit > Tale vie l = 5 
a ei en zwiſchen 1 und 2 Uhr zu Ihnen. Verehrungsvoll Ihr 
ls komme ich morgen zwiſch a Sunbelt 
Am 26. Februar ſchreibt er: ER } 
„Nicht bis elle, fondern auch der König — Sie, meine hoch 


eundin, zu ſehen, um Ihnen die Achtung auszudrücken, die Ihrem 
Mae Kor on, wie der ftrengen Wahrhaftigkeit Ihrer Darſtellungen 
fo allgemein gezollt wird. Die Majeftäten wünjchen, ie nächſten Donnerftag, 


den m Uhr im Schloſſe zu empfangen. Möge Ihnen der Tag 
5 Een 5 ſein. leberreichen Ole dem Könige ein ee Ihrer letz · 
ten ſchönen — 8 Ihr anhänglichſter A. v. Humboldt.“ 
Die geographiſche Geſellſchaft, welche die weit Gereifte zu ihrer Sitzung 
einlud, ernannte fie, wie auch die Geſellſchaft der naturforſchenden Zreunde“, 
A ibeem Ehrenmitgliede. Vom König erhielt ſie die große goldene Medaille 
i aft 
Ds 5 ae Opernhausballes ſich aus einer kleinen Privatloge 
mit anſehend, ward ihre Anweſenheit doch bekannt, und Viele bemüheten ſich, 
i vorgeſtellt zu werden. Jedoch entzog ſie ſich dem ſehr bald, alles Aufſehen 
dermeidend. Sie ging darin fo weit, daß fie ſelbſt Einladungen in geachtete 
Bäufer ausſchlug, um nur nicht, wie fie fagte: „als Wunderthier angeſtaunt zu 


N i deſſelben Jahres kehrte fie, abermals aus Wien kommend, 
wider daf chen 3 — Eine in Berlin ein, um eine neue Reife 
berathen, die, wie fie wünſchte, nach Madagaskar führen ſollte. Obwohl 
ihr dieſelbe von allen Seiten als ſchwierig und gefahrvoll 8 0 
blieb fie doch feſt in ihrem Entſchluſſe und A. v. Tupfen ga —5 ein in 
Omeichelhaften usdrücken abgefaßtes allgemeines mfg 1 en mit. 
ie ging von Berlin nach Holland, Paris, London. Endlich ſch e En von 
Rotterdam: „Ich gehe nach Batavia, Madagaskar aufgebend. 1 
kam eg anders. Ganz ausnahmsweise lief ihr Schiff im Februar in Kapstadt 
Be. Noch am Bord des Schiffes juchte fie ein Franzoſe, Herr Lampert, auf 
der in Paris ſchon von ihrem Wunſch, Madagaskar zu ſehen, gehört hatte, und 

= bot i r an, mit ihm nach Mauritius, wo er Beſitzungen habe, 90 gehen, bis 
Wr dort bei ihm zu verweilen und dann mit ihm, der ſchon früher in 
askar geweſen, en zu ſchiffen. Es geſchah jo. Im April 1857 

nahm die Königin Romavalo, die in Tananariva reſidirte, Herrn Lampert 
ot feiner B n 
Vlelfach der Ehre, in den Salons dieſer ſchwarzen 


3 


i i und drei Wochen lang erfreuten ſich beide 
eiterin freundlich die Ic e — 


keiten mancher Wirthe, Fabrikanten u. ſ. w., welche ihre Geſchäfts⸗ 
lokale illumirten und die gelbe ruſſiſche Fahne mit dem Doppeladler 
aufſteckten. Im Ganzen trifft das „Journal des Debats“ die rich⸗ 
tige Mitte, wenn es meint, der Czar dürfe im Allgemeinen mit der 
Bevölkerung zufrieden ſein, der Tanne welche Rückſichten er 
fremden Fürſten, die auf einige Tage ſeine Gäſte geworden, ſchuldig 
ſei; er bemühe ſich, niemals die Regeln der Schicklichkeit zu ver⸗ 
letzen, und der Czar werde während ſeiner Anweſenheit keine Spur 
von den Abneigungen gewahren, welche zwiſchen der franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Politik vorhanden ſein könnten. Das Journal des 
Debats“ fügt hinzu: „In dem Augenblick, wo der Kaiſer Alexan⸗ 
der auf dem Nordbahnhof eintraf, hatte der geſetzgebende Körper die 
Fortſetzung der Diskuſſion über den Geſetzentwurf in Betreff der 
Handelsgeſellſchaften begonnen. Ein ehrenwerther Deputirter, wel⸗ 
cher einen unwiderſtehlichen Drang zu fühlen ſchien, dem Defilé des 
kaiſerlichen Zuges anzuwohnen, erhob einfach die Frage, ob keine 
Veranlaſſung ſei, die Sitzung aufzuheben. Der Herr Präſident 
Schneider hatte von der Würde des Hauſes in einem ſolchen Falle 
einen andern Begriff. „Wenn Sie von dem reden, was da drau⸗ 
ßen vorgeht,“ entgegnete er, „ſo geht meine Antwort dahin, daß wir 
hier jetzt verſammelt ſind, um unſern Auftrag auszuführen und un⸗ 
ſere Pflicht zu thun, und nicht, um uns mit Ereigniſſen da draußen 
zu beſchäftigen.“ Wir können einer ſolchen Sprache nur unſern 
vollen Beifall zollen, und es freut uns, nach dem „Moniteur“ be⸗ 
zeugen zu können, daß ſie auf allen Bänken eine lebhafte Zuſtim⸗ 
mung fand. Dieſer Zwiſchenfall, der durch einen Anfall von Neu⸗ 


gier, von dem plötzlich einige Mitglieder der Kammer ergriffen wor⸗ 


den, hervorgerufen ward, hatte weiter keine Folgen. (Köln. 3.) 


— Geftern Morgen waren der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen wieder in der Ausſtellung. Die Kronprinzeſſin wohnte jedoch 
weder dem Wettrennen noch dem Balle an, ſondern beſuchte das Konſervatoire. 

eute Morgen begaben ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin in die Aus⸗ 
ellung und zwar zu Buß, da, als fie fortgehen wollten die Wagen noch nicht 
angekommen waren. Die Ausſtellusg ſcheint fie im höͤchſten Grade zu interef⸗ 
ſiren. Sie ſieht ſich Alles aufs genaueſte an und It große Sachkenntniß an 
den Tag. Bei den Ausſtellern iſt die Kronprinzeſſin ſehr beliebt; die Leute 
ſprechen alle mit wahrer Begeiſterung von ihr. Im Botſchafts⸗Hotel ſelbſt geht 
es faſt ohne alle Etiquette zu. Das Gefolge frühſtückt und dinirt an der kron⸗ 
prinzlichen Tafel. Doch iſt Keiner gebunden und Jeder, der gerade nicht Dienſt 
hat, hat ſeine volle Freiheit, nach Belieben bei den Mahlzeiten zu erſcheinen. 
Was den Kronprinzen anbelangt, ſo hat derſelbe hier ebenfalls einen ſehr vor⸗ 
trefflichen Eindruck gemacht. Sein ganzes Aeußeres ſo wie ſein Auftreten ber 
fällt den Pariſern, und wenn man den Prinzen durch die dichten Reihen der 
Neugierigen hindurchfahren ſah, hörte man Hang äußern: „Quel bel homme 
et comme il est gracieux!* Geſtern Abend begab ſich der 3 von 
Preußen auf den Ball, welchen der Banquier Rüffer, Mitglied der preußſſchen 
Ausſtellungskommiſſion, zur Feier der Anweſenheit des kronprinzlichen Präfi- 
denten derfeiben veranftaltet hatte. Der Ball war brillant, die Zahl der Ein- 
eladenen aber nicht ſehr groß, fo daß man ſich ungenirt und mit Bequemlich⸗ 
eit in den glänzenden Sälen bewegen konnte. — Bekanntlich follten der Kaiſer 
von Rußland und die beiden Großfürſten in Geſellſchaft des Kaiſers Napoleon 
heute Morgen die Ausſtellung beſuchen; ſie waren für 11 Uhr angeſagt und 
alle Vorbereitungen getroffen. Eine Maſſe Neugieriger hatte ſich am Eingange 
des Ausſtellun Shaldfes, und beſonders auch an der ruſſiſchen Reſtauration, 
wo die 50 5 erſonen frühſtücken ſollten, eingefunden. Pierre Petit, der 
Photograph der Ausſtellung, hatte ſeinen Apparat zurecht gemacht, um das 
Erſcheinen der beiden Monarchen und ihrer Begleitung aufzunehmen. Man 
arrte aber vergeblich. Ihre Majeftäten kamen nicht; um 1 Uhr hieß es: der 
eſuch ſei abge agt worden, die 1 e fi 

n. 


nach und nach und Pierre 
Petit packte feine Inſtrumente wie 2 Ne 85 rin 


rinz und 

zeſſin von Preußen trafen in der Ausſtellung mit dem Bringen und der Brin- 
eſſin Ludwig von Heſſen zuſammen, die grade in Paris angekommen ſind. Die 

rinzeſſin von Heſſen (geb. Prinzeſſin Alice von England) iſt bekanntlich die 
Schweſter der Kronprinzeſſin; beide promenirten längere Zeit. Als das heſ⸗ 
ſiſche Ehepgar um 12 Uhr die Ausſtellung wieder verlaſſen wollte, war ihr 
Wagen nicht angekommen und fie waren genöthigt, zu einem sans elenden 
zweiſpännigen Fiaker, fo wie deren die Geſellſchaft Ducoux leider viele auf „ 
weiſen hat, ihre Zuflucht zu nehmen. Der Kutſcher — ſein Wagen trug die 
elbe Nummer 3204 — war aber ſo ſtolz über die hohe Ehre, daß 3204 ſo 
ſchnell dahin rollte, wie vielleicht nie eine gelbe Nummer in Paris. (Die beſſe⸗ 


Pfeiſſer mußte ihr von den weißen Königen, insbeſondere von ihrer königlichen 
Schweſter Viktoria von England erzaͤhlen und ihr auf dem Flügel, den der 
Kaiſer Napoleon III. der ſchwarzen Königin geſchenkt, Etwas vorſpielen, „ich 
erinnerte mich,“ ſchreibt die Reiſende, „des Anfanges eines Marſches und des 
Endes von einem alten Walzer, ſpielte und fand Beifall.“ x 
Da wurde plötzlich die Sendung und der Zweck des Herrn Lampert: die 
Königin zur Niederlegung der Regierung zu zwingen, unmittelbar vor der 
Ausführung verrathen. Der Abfall des bereits gewonnenen Kommandanten 
geſtaltete die Lage des Herrn Lampert und ſeiner Begleiterin, die allerdings 
darum gewußt hatte, auf das Schrecklichſte. ; 
Dreizehn Tage ſchwebten Beide, ſofort gefangen genommen, in beftändiger 
Furcht, ihrer Hinrichtung gewärtig. Nur dem warmen Eifer des wirklich edlen 
und guten Prinzen Nakood gelang es, durch Drohungen mit der ſchrecklichen 
Rache Frankreichs Beide am Leben zu erhalten. Dennoch gab die Königin die 
Abſicht einer Tödtung nicht auf, ſondern ließ fe, ftatt auf dem kürzeften Wege 
au Küfte, 53 Tage lang durch Sumpfe und Lagunen entlang in ermüdenden 
agemürſchen führen, damit die ſchadlichen Miasmen fie töbten ſollten. 
Lampert ſowohl, wie auch unſere Reiſende, verfielen denn auch bald 
dem furchtbaren Sumpffieber, und hätte Erſterer nicht heimlich ſoviel 
erettet, daß er ihre Fuͤhrer hätte beſtechen und ſich und ſeine Leidensge⸗ 
ährtin mit guter kräftiger Koſt hätte verſehen können, ſo wären ſie ſicher 
ihren Leiden erlegen. Sie gelangten in kläglichem Zuſtande zur Küſte 
und endlich nach Mauritius, wo Ida Pfeiffer in ſorgfamſter Pflege der Familie 
Lampert blieb, = eneſen. Gern wäre fie von dort nach Java weiter 
Suez wo ihr in Buitenzorg bei Batavia in der Familie des General⸗ 
ouberneurs Freunde wohnten, aber ſie wurde elender und elender, und 
von der Sehnſucht — 8 I wenigſtens im deutſchen Vaterlande, in ihrem lie⸗ 
ben Wien, zu ſterben, ließ ſie ſich im Frühjahr 1858 auf ein engliſches Schiff 
tragen und kam nach langer beſchwerlicher Ueberfahrt Anſan s Juni nach Lon⸗ 
don, wo ſie nur wenige Tage ausruhte. Nach Hamburg gelangte ſie dann in 
fo kläglichem Zustande, daß ſie, obwohl Verwandte und Freunde fie aufnehmen 
wollten, mit ihrer alten Energie darauf beſtand, in das dortige große Kran ⸗ 
kenhaus zur Pflege gebracht a werden, dem ein ausgezeichneter Arzt vorftand. 
Ein Brief von Humboldt, den fe hier empfing, machte ihr viel Freude. 
Noch immer hoffte fie hier auf mögliche Geneſung, die aber kaum noch wahr⸗ 
ſcheinlich war. Ihre Krafte ſchwanden mehr und mehr — es drängte fie nach 
der Heimath, und ſchwach und elend, wie ſie war, unternahm ſie es dennoch, 
allein zu reiſen, und kam am 18. Auguſt 1858, zum Skelett abgemagert und 
unfähig, allein zu gehen, in Berlin an, wo ihre Freundin Weiß ſie liebevoll er⸗ 
wartete. Dieſe war feit zwei Jahren Wittwe, Frau Pfeiffer hatte an Weiß 
einen treuen Freund verloren, was ſie mit fei ig Tiefe ihres Bewußtſeins 
empfand. Auch Lichtenſtein war vor Jahresfriſt ins Jenſeit hinübergegangen. 
Mit aufopfernder Liebe und Hingebung wurde ſie von ihrer treuen ver⸗ 
einſamten Freundin gepflegt. Die Krankheit ſpottete aber aller Wiſſenſchaft 
und Kunſt der Aerzte und wechſelte 8 Anfällen von ſcheinbar tödtlicher 
Schwäche und den fürchterlichſten Schmerzen. Humboldt, von ihren Leiden 
erfahrend, eilte an ihr Krankenbett. Nur durch Vermittlung konnte die Unter ⸗ 
5 gepflogen werden, da ſie ſelbſt nur leiſe ſprechen konnte, Humboldt aber 
chwer 152 Wohl eine Stunde blieb er bei ihr, von gemeinſam Geſehenem 
plaudernd und tröftend, — fie ſahen ſich zum leßten Male. Daß ſie dem Tode 
entgegenging, war unzweifelhaft und mit tiefer Wehmuth mußte ihr namen ⸗ 
loſes Leiden die treuen, ſie umgebenden Herzen erfüllen, denn trotz aller Qualen 
blieb fie die liebe, geiſt⸗ und gemüthvolle Frau, auch ihre Energie war unge⸗ 
brochen. Mit Leſtigteit beſtand ſie 25 auf ihrem Willen, und lächelte dann 
as wieder jo mild und freundlich und ihr ſchönes Auge blickte fo ausdrucks⸗ 
voll, wie nur je, ihre liebe, treue Freundin an. 


ſiedelung nach Wien ein. Der ſie behandelnde Arzt begleitete ſie bis Breslau 
und eine gute Krankenwärterin von dort in die Heimath. Baroneſſe Stein, 
eine Freundin, reiſte ihr entgegen, acht Tage blieb ſie bei dieſer auf ger 
Gute, dann holte ihre Schwägerin fie nach Wien ab Dort, im Haufe ihres 
edlen Bruders, Herrn v. Reyer (Chef des Handlungshauſes Reyer und Schlick), 
lebte ſie unter treuer Pflege ſeiner Familie noch einige Wochen, bis der Tod am 
27. Oktober 1858 fie erlöſte. Sie wurde ſehr feierlich, ihrer feltenen und hohen 
Eigenſchaften würdig begraben, namentlich unter Theilnahme der Mitglieder 
der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt zu Wien. 

So ruht ſie denn in vaterländiſcher Erde aus von ihren weiten Wan⸗ 
derungen! — 

Das Aeußere dieſer Frau, die viel gelebt, gehörte keineswegs zu den im⸗ 

poſanten Erſcheinungen, im Gegentheil, ſie war klein und ſchmächtig, aber mit 
eiſernen Muskeln und Springfedern ſtatt der Nerven, wie hätte ſie ſonſt fo un⸗ 
erhörte Anſtrengungen ertragen können. 
Ihre Geſichtszüge mit etwas gebräunter Haut, waren lieb⸗ doch energievoll 
im Mienenſpiel, gehoben durch kluge und ſchöne braune Augen, die ab und zu 
bedeutſam im geiſtigen Feuer aufblitzten. Das Haar hatte die Sonne ihr ge⸗ 
ſchmälert. In ihrem ganzen Weſen hatte die Länder und Meer befahrende 
Frau eher etwas Hausmütterliches als Unternehmendes. — In ihrer Redeweiſe, 
wie in ihren Schriften markirte ſich ein Lakonismus, und ein trockner Humor, 
wodurch fie eben jo zu feſſeln wußte, wie durch ihre echt öſtreichiſche Gemüth⸗ 
lichkeit. — Auf ihren Wanderungen trug fie ſelten Strümpfe, ſondern nur 
hohe ſtarke Stiefeletten, lange weite Bantalons, eine Blouſe und den vorher 
beſchriebenen praktiſchen Baſſhut. 

Durch ihre Sammlungen hat fie viele Muſeen und Kabinette weſenklich 
und mit feltenen Gegenftänden bereichert. So z. B. auch das k. k. zoologiſche 

ofkabinet zu Wien, dem ſie von Mauritius und Madagaskar reichhaltige und 
25 werthvolle Zuſendungen machte, von denen ein großer Theil der Exemplare 
von Reptilien, Inſekten, Mollusken, ja ſelbſt von 
durchaus unbekannt und neu waren. 

Humboldt, wie Profeſſor Karl Ritter, geſtehen ihr zu, daß ſie als einzelne 
Frau, ohne Vermögen, ohne Protektion, unſtreitig die weitgereiſteſte ihres Ge⸗ 
ſchlechtes ſei, daß ſie in dieſer en Venen in Wahrheit alle früherhin berühmten 
Reiſenden des Mittelalters, den Venetianer Marco Polo, wie den Moslem Ibe 
Batuta, bei weitem überträfe. „Sie folgt,“ gt Karl Ritter, „ihrem frommen 
ganz anſpruchsloſen Zuge durch die Welt zur Befriedigung ihres eigenen Her- 
zens und ihrer Gefühle. Es beftätigt ſich an ihr, daß die geiftige Natur immer 
unendlich reicher iſt in ihren Bildungen, als der theoriſirende Menſch ſie einzu · 
zwängen verſucht. — 

och hat es auch nicht an unglaublich flachen Urtheilen über Pas Frau 
gefehlt, weil eben das Ungewohnliche, über das Alltagsleben der Menſchen 
imausgehende von dem untergeordneten Geiſte wohl kritiſirt, doch nicht ver 
anden wird. Es ward ihr von niedrig fliegenden Seelen alles höhere Bewußt⸗ 
fein abgeſprochen — „nicht wiſſenſchafflicher Drang noch nach philoſophiſcher 
Wahrheit ſtrebende Erkenntniß triebe ſie, ſondern eine Abenteurerluſt, ein Reiz 
0 gefahren, und ſchließlich eine Sonderbarkeitsgrille, eine gewiſſe Gewohn⸗ 
eit. 

„Daß den Schreiber dieſes Urtheils kein Funke der Erkenntniß der Seelen⸗ 
größe dieſer Frau erfüllte, wiſſen alle die zu verſichern, die ihr näher geſtanden. 
„Es liebt eben die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen.“ 

Von ihren beiden Söhnen lebt der Aeltere als Landrath in Körnthen, der 
Jüngere, ein Klavierpirmiok, lebte 87 Zeit ihres Todes und noch 9 5 Jahre 
fpäter in Rio Janeiro. Auch drei Brüder überlebten die Frau, die durch ihr 


ganzes Leben bethätigte, daß in der Selbſtſtändigkeit des Ich's die Urkunde der . 


Ihrem Wunſche zufolge leitete dieſe die noͤthigen Schritte zur letzten Ueber- geiſtigen Freiheit des Menſchen für die Ewigkeit gegeben ſei. 
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ren Miethwagen haben rothe Nummern.) Der Kronprinz verließ um Uhr 
die Ausſtellung, während die Kronprinzeſſin dort zum Seabftüd blieb. 


— Der Kaiſer von Rußland und die beiden Großfürſten dinirten geſtern 


Nachher begaben ſie ſich zum Balle der Herzogin von 
Mouchy, dem auch der Kaiſer und die Kaiſerin beiwohnten. Die Kaiſerin war 
während des Wettrennens in St. Cloud, wo fie den kaiſerlichen Prinzen be- 
ſuchte, welchem nach dem Wettrennen der Czar in Begleitung des Kaiſers auch 


ebenfall in den Tuilerien. 


einen Beſuch abftattete. Ob die Kaiſerin wirklich verlegt iſt, daß kein weibliches 


Mitglied der kaiſerlich ruſſiſchen Familie der Einladung nach Paris gefolgt iſt, 
läßt ſich ſchwer ſa A med erſcheint es auffallend, daß der ruſſiſche Shen 
folger die Prinzeſſin Dagmar in Kopenhagen zurückgelaſſen hat. Daß Gejund- 
eitsrückſichten nicht mitwirken, fteht feſt, da, als ſich die Kaiſerin Eugenie beim 
hronfolger nach dem Befinden ſeiner hohen Gemahlin erkundigte, dieſer ganz 
naiv antwortete: „Elle se porte à merveille“. Dem Diner in den Tuilerien 
wohnte die Kaiſerin felbftverftändlich geſtern bei Doch herrſchte bei der Tafel 
ein höchſt ſteifer Ton. Auch kehrte die Kaiſerin allein von St. Cloud zurück, wo 
ſie einige Minuten vor dem Kaiſer eintraf. Der Ball bei der Herzogin Mouchy 
war glänzend, die Majeftäten blieben jedoch nicht lange. Heut Abend findet 
Diner auf der ruſſiſchen 2 otſchaft ftatt. Es find 45 Perſonen zu demſelben ge- 
laden. Nach demſelben iſt Empfang, zu dem aber nur Mitglieder der ruſſiſchen 
Kolonie in Paris geladen ſind. Der große Ball im Stadthauſe findet am 8. 
ſtatt. Der Seine-Präfelt Haußmann begab ſich ge an der Spitze des Ge⸗ 
meinderaths der Stadt Paris nach dem Palais Elyſee, um dem Kaiſer und 
dem Großfürſten die Aufwartung zu machen und ſie zu dem Feſte einzuladen, 
das ihnen zu Ehren die Stadt Paris giebt. Der Czar empfing den Gemeinde⸗ 
rath, jo erzählt man, huldvoll, und unterhielt ſich längere Zeit mit dem Seine⸗ 
präfekten Herrn Haußmann, den er wegen der Verſchönerung der Stadt Paris 
beglückwünſchte. Die Zahl der Einladungen für dieſes Feſt beläuft ſich auf 
8000. In den Tuilerien haben bereits die Vorbereitungen für den großen Ball 
der den fremden Monarchen gegeben werden ſoll, begonnen. Der Theaterſaal 
wird in einen Feſtſaal umgewandelt und der reſervirte Garten mit Gasflammen 
die unter Blumen verſteckt fein werden, erleuchtet fein. Das Beft ſoll nahe an 
eine Million koſten. Lord Cowley, der bekanntlich ſehr haushälteriſch iſt, hatte 
ganz Recht, ſein Feſt zuerſt zu geben. Denn hätte er erſt ſpäter feinen Ball ge⸗ 
egeben, jo würde er noch größere Anſtrengungen haben machen müſſen; denn 
as Feſt auf der öſtreichifchen Botſchaft nahm ſchon viel größere Koſten in An⸗ 
ſpruch, und nach denen, welche man auf der ruſſiſchen Botſchaft und in den Tui⸗ 
lerien vorbereitet, würde das ſeinige ganz ſpurlos vorüber gegangen ſein. Im 
Tuilerienpavillon Marſan, wo der König von Preußen wohnen wird, find die 
Vorbereitungen beinahe beendet. Er iſt im mauriſchen Style aufgeführt, reich 
vergeldet und bunt bemalt. Das Innere iſt ſehr luxuriös moͤblirt und ausge⸗ 
ſchmückt. Nur die nähere Umgebung, aber nicht Graf Bismarck, wird dort mit 
dem Könige wohnen. Der König ſelbſt wird mehrere Salons zu feiner Verfü⸗ 
gung haben, dagegen das Gefolge ſich, mit Ausnahme des Fürſten von Püdler, 
der einen Salon ne. ft Schlafzimmer erhält, mit einfachen Schlafzimmern be⸗ 
nügen müſſen. Der Pavillon, welchen man für den König von Preußen in der 
usſtellung hergerichtet, iſt beinahe vollendet. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
rinzeſſin haben denſelben bereits wiederholt beſichtigt. — Die Königin von 
Sale verläßt am 20. Juni Madrid, um ſich nach Paris zu begeben. Viktor 
Emanuel ſoll dagegen vor der Hand von ſeiner Reiſe nach Paris Abſtand ge⸗ 
nommen haben. Per König und die Königin der Belgier verlaſſen heute Paris. 
Sie haben ihren Aufenthalt abgekürzt, weil fie befürchten, daß jeden Augenbl d 
eine cli Botſchaft aus Mexiko eintreffen konne. nn ; 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſtreich ſollen die Ab- 
an hegen, Anfangs Juli nach Paris zu kommen und auf ihrer 
Reiſe durch Lothringen einen Tag in Nancy zu verweilen, um das 
Grab der Herzogin von Lothringen, ihrer Stammmutter, zu be— 


ſuchen. 5 n 
— Der merikaniſche Geſchäftsträger, Marquis de Coörio, hat 


a ſic dem Kaiſer Alexander in Verviers vorgeſtellt, und auch aus den 


hm jelbft zugekommenen Mittheilungen die Sefangennehmung Maris 
milians beſtätigt. Der ruſſiſche Kaiſer ſoll hierauf ſeine Verwen⸗ 
dung angeboten und an den Präſidenten Johnſon nach Waſhington 
ein Telegramm gerichtet haben, um deſſen Vermittelung zu Gunſten 
Maximilians zu erlangen. a 

— Wenn man den Verſicherungen der amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft Glauben ſchenken darf, jo hätte neuerdings Kaiſer Napoleon 
in Waſhigton Schritte gethan, um auch ſeinerſeits das Kahinet des 
Präſidenten Johnſon zur Vermittlung zu Gunſten der Perſon Kai⸗ 
ſer Maximilian's dringend aufzufordern. In Folge deſſen jei auch 
bereits Herr Campbell, bekannt durch ſeine frühere Miſſion in Me⸗ 
xiko, zu Juarez aufgebrochen, um bei ihm perſönlich die Wünſche 
der Vereinigten Staaten energiſch zu vertreten. „ 

— Man lieſt in dem „Meſſager Franco-Americain: ... „Es iſt richtig, 
daß mehrere Damen aus Mexico, und namentlich die Frau eines Adjutanten 


Maximilian's, ſich ins Hauptquartier von Porfirio Diaz begeben haben, um 


zu Gunſten der Imperialiſten deſſen Menſchlichkeitsgefühl anzurufen. Der 
republikaniſche General ging auf dieſes Geſuch ein und geſtattete die Auflöſung 
des öſtreichiſch-belgiſchen Korps; auch verſprach er, das Leben dieſer Leute zu 

ügen. Was aber Mapimilian ſelbſt anbelangt, ſo erklärte er, nicht die er⸗ 
forderlich Vollmacht zu ſeiner Amneſtirung zu beſitzen. Dies ſteht ausſchließ⸗ 
lich dem Präſidenten Juarez zu. In Folge dieſer Unterredung hat ſich das 
öſtreichiſch⸗belgiſche Korps, das einen Theil der Garniſon von Mexiko bildete, 
aufgelöft und unter den Schutz des Konſuls und der Flagge von Preußen ge⸗ 
ſtellt.“ 


Paris, 5. Juni, Morgens. Geſtern Abend fand zu Ehren 
des Kaiſers Alexander eine Galavorſtellung in der großen Oper 
ſtatt. Um 9½ Uhr begab ſich der Kaiſer von Rußland ins Opern⸗ 
haus, eine halbe Stunde ſpäter Kaiſer und Kaiſerin der Franzosen. 
Um Mitternacht verließen beide Monarchen das Theater. Die 
hohen Herrſchaften ſo wie deren Gefolge und die übrigen Würden⸗ 
träger waren in Uniform. Der Zudrang des Publikums war ſehr 


bedeutend. 
Italien. 

Rom, 1. Juni. Sit gleich der Ehrentag, der das Andenken 
an den Tod des Apoſtels Petrus in einer nie geſehenen Weiſe ver⸗ 
herrlichen ſoll, noch vier Wochen fern, ſo hat doch der Ruf von den 
mancherlei auf die Hauptfeier vorbereitenden Nebenfeſten ſchon jetzt 
Tauſende herbeigezogen. Daß dieſe erſten Ankömmlinge zu den 
frommſten, oft beſchränkteſten Altgläubigen gehören, verſteht ſich; 
aber das Wichtigſte dabei iſt, daß dies Feſt dem Klerus einen ſehr 

elegenen Anlaß giebt, durch außerordentliche Miſſionen in allen 

heilen Italiens, beſonders unter dem Landvolke, eine religiöſe 
Bewegung zu disponiren. Dazu ſind zweifellos von hier die geeig⸗ 
netſten Winke gegeben und die in ihre Diöceſen während der letzten 
Monate zurückgekehrten italieniſchen Biſchöfe wollen nicht An 
men, dem Papite bei der Gelegenheit mit der Agitation in den Ge— 
müthern den erſten Dank abzutragen. Die Pracht und Verſchwen⸗ 
dung für den groben Kanoniſationstag überſteigt in Sankt⸗Peter 
alles Maß. Der Papſt wollte den Feſtapparat ſehen, ſoweit er 
fertig iſt und trat am Mittwoch ein, konnte aber vor Ueberraſchung 
und Staunen gar nicht wieder zu ſich ſelbſt kommen. Durch die 
drei erſten Heiligſprechungen will die römiſche Kirche, die ewig un⸗ 
verzagte, jelbft in dieſen bedenklichen Tagen geradeswegs diejenigen 
Konfeſſi nen in die Schranken fordern, die ihr als die gefährlichſten 
erſcheinen: der Erzbiſchof von Polock Joſaphat W iſt ihr 
Märtyrer, den die ſchismatiſchen Ruſſen opferten, den erſten In⸗ 
quiſitor Aragoniens Pedro de Arbues ſchlugen die Juden todt und 
die 19 Laien und Prieſter von Gorkum in den ſüdlichen Nieder⸗ 
landen wurden, wie man hier nun einmal will, durch tumultuirende 
Proteſtanten erſchlagen. Bekanntlich werden bei der Kanoni- 


ſation Leben und Thaten der Glaubenshelden durch eine Menge 
bildlicher Darſtellungen, beſonders durch koloſſale Kartonzeichnun⸗ 
gen auf der Fagade der Peterskirche dem andächtigen Publikum noch 
einmal vorgeführt. Welche fanatiſche Scene werden wir bei einem 
ſo fruchtbaren Stoffe und bei der vorherrſchenden Aufregung dies⸗ 
mal zu ie bekommen! 
— Die Wittwe des Direktors Peter Cornelius wird künftig 
hier leben. 
Turin. Hier hat am 30. Mai die Vermählung des Herzogs 
v. Aoſta mit der Prinzeſſin della Ciſterna ſtattgefunden. Um 10 
Uhr Vormittags begaben ſich die Prinzeſſin Clotilde Napoleon und der Prinz 
Eugen v. Carignan mit einem zahlreichen Gefolge nach dem Palaſte Ciſterna, 
um die Braut in Empfang zu nehmen und nach dem königlichen Palaſt zu ge⸗ 
leiten. Die Nationalgarde und die Truppen der Garnifon bildeten in den 
Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, Spalier; am Fuße der Treppe 
traf die Braut die Prinzen Humbert und Amadeus; an der Schwelle der kgl. 
Gemächer wurde ſie vom Könige Victor Emanuel, von der Königin von Por⸗ 
tugal und der Herzogin von Genua empfangen. Die Ritter vom Annunciaten⸗ 
Orden, die Minifter und Großwürdenträger des Staates und Hofes, die Ehren⸗ 
damen und die Offiziere vom militäriſchen Haushalt des Königs und der Prin⸗ 
zen befanden ſich im Ballſaale aufgeſtellt, den der königliche Zug um 10%, Uhr 
betrat. Der Präſident des Senates, Graf Gabrio Caſati, erklärte die Ehe 
für geſchloſſen und fügte mit bewegter Stimme einige Worte der Beglückwün⸗ 
ſchung im Namen des Senates hinzu. Zeugen waren für den Herzog von 
Aoſta der General della Rocca und fin die Prinzeſſin der Marcheſe Alfieri di 
Soſtegno und die verwittwete Prinzeſſin della Ciſterna. Der Baron Marghe⸗ 
rita, Sekretär des Senats, verlas den Civilakt, der darauf von den Mitglie⸗ 
dern der königlichen Familie unterzeichnet wurde. Um 11 Uhr begab ſich das 
neuvermählte Paar, begleitet von der königlichen Familie und deren Gefolge, 
in die königliche Kapelle, wo der Schloß ⸗Kaplan die Meſſe las. Der Erz⸗ 
biſchof von Turin, unter Aſſiſtenz der Biſchöfe von Mantua, Aſti, Biella und 
Aoſta, vollzog die kirchliche Einſegnung und richtete an die Neuvermählten eine 
kurze Anſprache, die er mit der Erflehung des Segens für den König und die 
königliche Familie ſchloß. Kurz vor 12 Uhr verließ die Verſammlung die Ka⸗ 
pelle, im Beatenfaale wurden darauf der Prinzeſſin die Ehrendamen und Ka⸗ 
valiere ihres Haushalts vorgeſtellt. Die Offiziere der Nationalgarde und der 
Linientruppen hatten ſodann die Ehre, der Prinzeſſin prachtbolle Blumen⸗ 
ſträuße im Namen der Nationalgarde und Garniſon von Turin zu überreichen. 
Gegen Mittag begaben ſich der Herzog und die Herzogin von Aoſta in ihre Pri⸗ 
vatgemächer und alle eingeladenen Gäſte zogen ſich zurück Am Abend fand 
ein Bankett von 130 Gedecken in der glänzend beleuchteten Waffengallerie ſtatt. 
Die Munizipalität von Turin ließ dem neuvermählten Paare eine Serenade 
bringen, in welche ſich der Jubel einer zahlreichen Volksmenge miſchte; die 
Stadt war glänzend beleuchtet. Um 10 Uhr fand die Abreiſe nach Stupinigi 
ſtatt, die Prinzeſſin Clotilde begleitete in einem Wagen, Kronprinz Humbert 
zu Pferde das neuvermahlte Paar. Es ereignete ſich dabei ein ſchwerer Un⸗ 
glüdsfall, Graf Veraſis di Caſtiglione, Privatſekrekär und Kabinetschef des 
Königs, fiel, von einem Gehirnſchlag getroffen, vom Pferde und blieb todt. 
Prinz Napoleon iſt am Morgen des 31. mit feinem Adjutanten, Oberſt Ferri⸗ 
Piſani, nach Boulogna gereiſt; die Prinzeſſin Clotilde bleibt noch einige Tage 


in Turin. 8 
Rußland und Polen. 

[Aus Polen, 2. Juni. Zum Empfange des Kaiſers wer- 
den vielfache Deputationen gerüſtet und Petitionen zur Uebergabe 
vorbereitet. — Der Antrag mehrerer Grenzſtädte um Erlaubniß 
zur Vorlegung einer Petition wegen Beibehaltung der engern Grenz— 
ſperre iſt von den Behörden zurückgewieſen worden. Einige der 
Petenten, welche das bisherige Grenzzollſyſtem ausbeuten, wollen 
ſich bei der Abweiſung nicht beruhigen und werden ihr Anliegen 
durch eine Deputation mündlich vorzubringen ſuchen. Die Stadt 
Kaliſch ſoll bei dieſer Angelegenheit obenan ſtehen. 

Aus Polen, 3. Juni. Seit längerer Zeit wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten dahin geſtrebt, das Grenzamt Slupca zu einer 
Zollkammer erſter Klaſſe zu erheben. So nahe die 1 8 
keit hierzu auch vorliegt, ſo hat doch bis jetzt noch kein Reſultat er⸗ 
zielt werden können. Wie nun verlautet, ſoll dies darin ſeinen 
Grund haben, daß eine definitive Entſcheidung darüber, ob Slupea 
ein Grenzamt erſter Klaſſe werden ſoll, nicht eher erfolgen könne, 
als bis die ſchwebende Frage, ob das Projekt einer Bahnlinie über 
Slupea nach der Grenze zur Ausführung komme oder nicht, be⸗ 
ſtimmte Erledigung gefunden habe. Die Angelegenheit wird noch 
in dieſem Monate zum Austrage kommen, da der Kaiſer bei ſeiner 
Anweſenheit in Warſchau perſönlich die Vorträge über angemeſſene 
Verbeſſerungen im Königreiche und namentlich auch die Gutachten 
der techniſchen Kommiſſion über anzulegende Eiſenbahnen hören 
will. — Das Syſtem der Brennſteuer, wie es ſeit dem 1. Oktober 
vorigen Jahres beſteht, ſoll mit Ablauf des Jahres wieder geändert 
und ſo eingerichtet werden, wie ſie in Rußland eingeführt iſt und 
ſich allgemein bewährt. Es wird alſo das Rohmaterial vom einem 
normalen Minimum bis zu einem gewiſſen Maximum der Ausbeute 
beſteuert; was darüber erzielt wird, gehört unverſtenert dem Pro- 
duzenten. So iſt z. B. in Rußland die Norm von einem Pud — 
40 Pfd. — Roggenſchrot, 32 40 Grad, das heißt, von 32 Grad 
ab, bis wohin die Verſteuerung den Produzenten ohne Rückſicht auf 
geringere Ausbeute aufliegt. Bis zu 40 Grad wird die Ausbeute 
ur Verſteuerung notirt; von 40 Grad ab wird nicht mehr notirt. 
Diese Einrichtung wird jedenfalls für die Fabrikation des Alkohols 
Bine fein, als die gegenwärtige, bei welcher der Produzent nur 


ür den Steuerfiskus arbeitet. 


Dünemark. 

Kopenhagen, 2. Juni. Uebermorgen (Dienftag) reiſt der 
König von Griechenland wieder nach Petersburg. Seine Vermäh⸗ 
lung ſoll, laut „Rigstid.“, auf Mitte des Septembers d. J. feſtge⸗ 
ſtellt ſein. Unter den Geſchenken, welche Ihre Majeſtäten in Ver⸗ 
anlaſſung ihres ſilbernen Hochzeitsfeſtes am 26. Mai erhielten, 
befindet ſich nach „Rigstid.“ auch ein außerordentlich ſchöͤner Fuß— 
teppich, welcher Höchſtdenſelben von holſteiniſchen Damen als Be⸗ 
weis ihrer fortdauernden Liebe und Anhänglichkeit zum däniſchen 
Königspaare zugeſandt wurde. 


N Türkei. 
Konſtantinopel, 4. Juni. Nachdem geſtern der engliſche 
Botſchafter in einer Audienz beim Sultan die Einladung der Köni⸗ 
gin Viktoria nach London übergeben und der Sultan dieſelbe ange⸗ 
nommen hatte, iſt die Abreiſe des Sultans von Konſtantinopel auf 
den 22. d. feſtgeſezt worden. (B. B. 3.) 
— Ueber die Kriegführung auf Kandia entnehmen wir 
einem Briefe aus Athen vom 23. Mai vom Korreſpondenten der 

„Times“ (dem bekannten Geſchichtsſchreiber Finlay) Folgendes: 
„Die Schnelligkeit des Dampfers „Arkadi“ (welcher die Kommunikation 
mit den kandiotiſchen Aufſtändiſchen unterhält) und die Geſchicklichkeit, mit der 
er geführt wird, fpottet der ganzen türkiſchen Flotte. Omer Paſcha ſchwenkte 
nach feinem mißlungenen Angriff auf Sphalta in öſtlicher Richtung ab, erſt ge⸗ 
gen die Feſtung Rettimo, dann gegen den Diſtrikt von Mylopotamo, der die 
nördlichen Abhänge des Ida umfaßt. Die Truppen ſollen bis jetzt geſund fein, 
wenn dem aber ſo bleiben ſoll, mußte Omer Paſcha genau a die Lieferanten 
paſſen, die den Rane Brot und andere Lebensbedürfniſſe zu liefern haben. 
ie 600 freiwilligen Mainoten, die ſich bei Luſethe feſtgeſetzt, haben eine Ver⸗ 


4 


ſtärkung von 1000 wohlbewaffneten Infurgenten erhalten, und fie jetzt aus Wir 
arken Poſition zu verdrängen, dürfte den Türken ſchwer werden. Um 

Aufſtand zu unterdrücken, bevor die Diplomatie ſich ins Mittel legt, rwe 
Omer Paſcha die ihm zu Gebote ſtehenden Truppen eben ſo geſchickt zu ve diet 

9 1 

dem 


den verſtehen, wie Kapitän Kotzia den Dampfer „Arkadi“, doch bis jetzt i 
eim 


lange nicht der Fall geweſen. Die Geſammtſtärke ſeines Heeres wir 
25,000 Mann angegeben, darunter 5000 geborene Kandioten. Unter 
ägyptiſchen Kontingent giebt es viele Knaben, doch der größere Theil iſt 
tüchtige Mannſchaft.“ TE 
Belgrad, 29 Mai. Trotz aller officiellen und offich) 9 
Dementis bleibe ich, ſchreibt ein Korreſp. der „D. A. Z.“, auf Grun 
der beſten Informationen darauf beſtehen, daß die Verhandlung 
zwiſchen dem hieſigen und dem Konſtantinopler Kabinet wegen a 
miniſtrativer Vereinigung Bosniens und der Herzego wine 
mit dem Fürſtenthum Serbien bereits beendet ſind; die ein 
dies bezügliche noch ſchwebende Frage iſt die Feſtſtellung der Moda 
litäten, unter denen der Fürſt von Serbien für die Uebernahm 
Bosniens und der Herzegowina an die Pforte den einſchlägig 
Tribut zu entrichten haben wird. Ich kann Ihnen die Verſicherung 
geben, daß Oeſtreich alle diplomatiſchen Mittel anwendete, um die 
ſes fait accompli nicht zu Stande kommen zu laſſen, jedoch erfol? F 
los. Als auf die Verwendung Oeſtreichs die Pforte in den in Reb“ 
ſtehenden Verhandlungen ein wenig zu zögern anfing, brach! 
Balkan der bulgariſche Aufſtand los. Natürlich ſteht, wie jeder, 
mann einſehen wird, mit dieſem Putſche unſere Regierung u 
außer allem Konnex, denn es wimmelte vor Kurzem nicht umſon 
hier von bulgariſchen Emiſſären und Agenten. Es wäre eine Tan 
ſchung, zu glauben, daß die bulgariſche Inſurrektion mit dem eil 
gen von der Türkei geführten Schlage ſchon unterdrückt ſei. De 
Zuſammenſtoß erfolgte nur mit einer inſurrektionellen Guerilla 
ſchaar. Die andern kamen gar nicht zum Losſchlagen, weil ſie von 
hier keine Ordre hatten. Binnen Kurzem erſcheint hier das Deftl 
zur völligen Reorganiſation der ſerbiſchen Armee. Letztere ſoll k 
32 Brigaden eingetheilt werden. Jeder Brigade wird eine Batte 
und eine Eskadron H ob 


uſaren beigegeben. Die geſammte übrige 
tillerie bildet die Reserve Die 32 Brigaden werden in zehn 
viſionen zerfallen, wovon drei mit Hinterladern 14 Tage nach DE 
klamation der Reorganiſirung bewaffnet werden ſollen. Aus die 
Daten können Sie entnehmen, daß Serbien damit nicht zufrieden 
iſt, die türkiſchen Garniſonen aus ſeinen Feſtungen herausgebracht 
zu haben, ſondern daß es ſich bereit hält für alle hier mit Zuverſich | 
erwarteten Eventualitäten. ö 


4 wi * [4 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 6. Juni. 

— [Schwurgericht] In der folgenden Sache, welche am Dienftag vol 
dem Schwurgericht verhandelt wurde, erſchienen auf der Anklagebank naß 
weniger als fünf Perſonen; die Tagearbeiter Peter Slabolepſzy aus bel in 
Peter Maſchrzak aus Bierzglinek und Michael Pospieſzuy aus Zawodzie, fo! 2 
die Arbeiterfrau Marianna Skotarczak und die unverehelichte Antonina Ja 
lewska gleichfalls aus Zawodzie, und waren es; verſchiedene Diehſtähle, 
den Gegenſtand der Anklage bildeten. In der Nacht vom J. zum 2. Jann 
ſind dem Schnittwarenhändler Moſes Pitelzynsti zu Wreſchen aus deſſen KH 
den eine große Dep baumwollener, leinener und wollener Waaren, f 
Zucker und Cigarren, im Geſammthwerthe von ungefähr 40 Thlrn. und en 
die Ladenkaſſe mit einem Inhalte von 3 Thlen, entwendet worden und zwo * 
der Weiſe, daß die Diebe in der aus Lehmſachwert beſtehenden Wand ty: au 
ſes von außen ein Loch gemacht haben, durch daſſelbe in den Laden hineinge 
krochen find und nun hier den Diebſtahl fo geräuſchlos verübt haben, daß d 
in einem Zimmer unmittelbar neben dem Laden ſchlafenden Mielzynski ſchel 
Eheleute gar Nichts davon bemerkt haben. Der Ausführung dieſes Diebſtahld 
find. die J männlichen Angeklagten beſchuldigt; von welchen nur Stabolep 
geſtändig war, während die beiden Andern Alles ableugneten; jedoch erklarten 
die Geſchworenen alle drei Angeklagten des Diebſtahls für ſchuldig. — Der 
zweite Diebſtahl war am 12. Dezember v. J. in Wreſchen bei dem Kaufman Ä 
Louis Kaempfer verübt worden, indem aus dem Laden defjelben ein ihm g 
höriges Stück Wollenzeug von 24 Ellen entwendet worden war. In dieſen 
Falle war Pospieſzuy der Verübung des Diebſtahls beſchuldigt und ge, 
ſtändig, die Skotarzak und Jakubowska aber der Theilnahme daran aue 
klagt, weil fie den Pospieſzuy durch Ueberredung zu der That verl 
und ihm bei und nach der Vollführung derſelben wiſſentlich Hülfe 100 
leiſtet haben ſollten; die Geſchwornen erklärten jedoch die letzteren bel > 
Angeklagten ſowohl wegen der Theilnahme an dem Diebſtahl, als w d 
der eventuell ihnen zur Laſt gelegten Hehlerei für nichtſchuldig. — EM 
lich hatte Pospieſzuy noch am 22. Dezember v. J. dem Tagelöhner Woſcleh 
Wongrowski in Strzalkowo aus deſſen Wohnung einen demſelben geborgen 
Pelz im Werthe von etwa 9 Thlr. entwendet; auch in dieſem Falle wurd 
für ſchuldig befunden und wurde bei allen drei männlichen Angeklagten 
Vorhandenſein mildernder Umſtände von den Geſchworenen verneint. De 
Gerichtshof verurtheilte demnach den Slabolepſzy wegen ſchweren Diebſtahl 
im wiederholten Rückfalle En fünf Jahren Zuchthaus und fünfjähriger Ste 
unter Polizeiaufſicht, den an ak wegen ſchweren Diebſtahls zu zwei I 
Zuchthaus und zweijähriger Stellung unter Polizeiaufſicht und den Pospie 
wegen eines ſchweren nnd zweier einfachen Diebſtahle zu zwei Jahren drei 
naten Zuchthaus und dreijähriger Stellung unter Pollzeiaufficht; die Jah" 
bowska und Skotarezak dagegen wurden freigeſprochen. ihrer 

Eine Verhandlung, welche beſonders durch die Eigenthümlichkeiten ih er. 
Beweisaufnahme ein erhöhtes Intereſſe auch für weitere Kreiſe zu 
wecken geeignet war, fand am Mittwoch wider den Ackerwirth Johann Gren 
winski aus Laſſek wegen wiſſentlichen Meineides ſtatt. Gegen den Angeklagten, 
welcher eine Bauerwirhſchaft in Laſſek zum Eigenthum hat, waren im Some i 
vorigen Jahres eine nicht unbedeutende An ahl von Wechſeln von verſchiedenn. 
Gläubigern eingeklagt worden und in diefen Prozeſſen, welche ſämmtlich i 
dem hieſigen Kroisgerichte ſchwebten, hatte theilweiſe der Angeklagte ſich 9 
Weiteres verurtheilen laſſen, theilweiſe gegen die Klagen den Einwand der die 
norennität, da er gegenwärtig erſt 23 Jahr alt iſt, erhoben und dadur der 
Abweiſung der betteffenben Kläger veranlaßt. Unter anderen klagte auch du. 
Korbmachermeiſter Dreffler von hier gegen den Czerwinski einen von demſe B. 
unterſchriebenen und über 18 Thaler lautenden Wechſel ein, welcher am wat 
Auguſt v. J. ausgeſtellt und am 17. September v. I. fällig geweſen rt 
Nachdem die Klage am 24. Sept. v. J. bei dem hieſigen Kreisgericht prä en * 
worden war, wurde auf dieſelbe das übliche Mandat an den Czerwinski ee 1 
und behändigt und dieſer erhob gegen daſſelbe innerhalb der vorgeſchriebenen der 
sägigen Friſt ſchriftlich Widerſpruch, indem er auch hier wieder den Einwand. i 
Minorennität erhob. Infolge deſſen wurde ein Termin zur mündlichen Berdiger 
lung auf den 16. Oktober v. J angeſetzt und in dieſem zuerſt dem Czerwins 2 
eingeklagte Wechſel zur Anſicht vorgelegt, da er vorher mit der Klage nur der 0 
Abschrift deſſelben erhalten hatte. ei dem Anblicke deſſelben erklärte ich 1 
Angeklagte nun plötzlich, daß das nicht richtig ſei, die Unterſchrtft rühre cel 
von ihm her, und erbot ſich auf Erfordern, die Unterſchrift unter dem ac 
eidlich zu diffitiren; der betreffende Richter ging nun nicht erſt auf die P ; : 
des Einwandes der Minorennität ein, ſondern normirte den dem Czerwinskig 
ſchobenen Diffeſſionseid und am 23. Oktober v. J. leiſtete Letzterer denn ift 2 
denſelben mit den geſetzlichen Börmlichteiten 2 5 ab, daß er die Unterſchn., 
unter dem der Anklage zu Grunde liegenden Wechſel nicht eſchrieben melee 
In Folge deſſen wurde der Kläger Dreßler abgewieſen und dieser den er an. 
nun den Czerwinski bei der Staateanwaltſchaft wegen Meineides, indem er — 
ab, daß der Wechſel dennoch von Czerwinski ſelbſt in feiner — des Dreßler 
Wohnung zu Poſen auf der Breitenſtraße ausgeſtellt worden fei und ſich Inner 
um Zeugen hierüber in Vorſchlag brachte. Obwohl ſeine Angaben vie 
ſcheinlichkeit enthielten, ſo wäre doch hiermit nichts gewonnen geweſen, 
es hätte nur Eid gegen Eid geſtanden; es kam fomit darauf an, noch In 
Beweismittel für dieſe Behauptungen aufzufinden und es wurde DENN 
ganze Familie des Dreßler vernommen, nach deren übereinſtimmenden? 
gen ſich die Sache folgendermaßen zugetragen hat. Am 22. August v. 

(Fortſetzung in der Be 5 
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130. Donnerſtag, 
der Angeklagte Vormittags in die Dreßler ſche Wohnung gekommen, hatte hier 
nur die ochter des Dreßler vorgefunden, dieſe nach der Zeit der Heimkunft ihres 


Vaters agt und ſich alsdann mit der Bemerkung, daß er in einer Stunde wie⸗ 
delehreh weden — Nach einer Stunde kan er auch in der That wieder, 
als 8 die Dreßler ſche Familie ſich beim Mittageſſen befand, und fing nun 
mit reßler Unterhandlungen an wegen eines Darlehens von 15 Thalern, wel« 
hes er von demſelben begehrte; Dreßler gab ſich Anfangs den Anſchein, als ob 
er auf einen derartigen Vorschlag gar nicht 7 70 wollte, und ſchloß endlich 
mit der Erklarung, daß er erſt in dem Hypothekenbuche auf dem Gericht nachſe⸗ 
en müſſe ob die Angabe des Czerwinski, daß er fein Grundſtück ſchuldenfrei 
eſitze, ſich der Wahrleit gemäß verhalte. Nachmittags gegen 4 Uhr kam dann 
r Angeklagte zum dritten Male In Dreßler und fragte ihn, ob er in dem Hy⸗ 
othekenbuche nachgeſehen habe; als dieſe Frage bejaht wurde, verlangte er von 
daß Diefer ihm nun das Darlehn geben ſolle. erwiderte nun, daß er 
nur gegen Ausſtellung eines Wechſels ihm ein Darlehn geben könne, und Czer⸗ 
winski erklärte ſich dann auch ſofort bereit ihm einen Wechſel über 20 Thaler 
zustellen, D. entgegnete, daß er fo viel nicht verlange, ſondern nur 18 Tplr. 
und wurde hierauf in dieſer Höhe und mit Beſtimmung des Rückzahlungster⸗ 
mins auf den 17. September vereinbart. Der Zinsfuß mit welchem 10 reß 
ber im vorliegenden Falle begnügte, beträgt alſo die Kleinigkeit von nicht weni⸗ 
er als 280 Prozent. Hierauf wurde der Wechſel von Czerwinski unterſchrieben, 
reßler ließ ſich von ſeiner Frau die Zahlungsvaluta von 15 Thalern in harten 
Thalern geben und händigte diefe dem Angeklagten aus. 4 
Dieſen Angaben gegenüber ftellte der Angeklagte eine andere Erzählung 
auf. Er ftellte jeine mehrmalige RE in dem Dreßler ſchen Hauſe nicht 

n Abrede, behauptete aber, er ſei den Dreßler um ein Darlehn von 12 Thlrn. 

angegangen und auf Verlangen deſſelben habe er ihm in dieſer Höhe einen 
echſel ausgeſtellt, weshalb ſich alles, was die Familienangehörigen des D. 
kundet hätten, nur auf die Ausſtellung dieſes, nicht des eingeklagten Wechſels, 
ziehe; nach der Ausſtellung des Wechſels, welchen Dreßler ſogleich in fei- 
ner Hand behalten habe, habe derſelbe dann erſt erklart, er wolle ihm nur dann 
das Geld darauf geben, wenn m fein Vater mit dazu gebracht werde; infolge 
en ſeien ſie unverrichteter Sa e auseinander gekommen und ſei er ſodann 
achmittags noch einmal zu D. hingekommen und habe ihn diesmal gebeten, 

m nur wenigſtens einen Thaler auf Abſchlag der im Wechſel verſchriebenen 

umme im Voraus zu geben; einen Wechſel über 19 Thlr. an Dreßler habe 
er dagegen nie ausgeſtellt, noch auch ein Darlehn von 15 Thlen, jemals von D. 
erhalten. — Im Gegenſatze hierzu bekundete der Lehrburſche des D., daß aller⸗ 

ings einmal, als er zugegen geweſen ſei, der Angeklagte den D. gebeten habe, 
dm einen Thaler zu borgen, daß aber D. dieſes Anerbieten zurückgewieſen und 
dabei ausdrücklich geäußert habe, er ſolle nur erſt das übrige Geld bezahlen, fo 
wie daß Czerwinski hierauf ſtillgeſchwiegen und namentlich keineswegs in Ab⸗ 
rede geflellt habe, dem Dreßler Geld ſchuldig zu fein. Das Hauptintereſſe der 
erhandlung koncentrirte ſich aber auf die Vernehmung der Familienangehö⸗ 
rigen des Dreßler, da dieſe bei dem entſcheidenden Gewichte ihrer Ausſagen bis 
das Heinfte Detail über alle Einzelheiten der von ihnen bekundeten Vorfälle 
dernommen werden mußten, um für den Ball; daß fie die Unwahrheit geſagt 
ütten, fie möglicher Weſſe in Widerſprüche zu verwickeln; ihre Ausſagen blie⸗ 
en jedoch in allen Punkten beftimmt und übereinftimmend, und gewannen da⸗ 
urch in verſtärktem Maße den Eindruck der Glaubwürdigkeit.. 

Endlich waren auch noch Schreibeverſtändige über die Unterſchrift des Czer⸗ 
winski unter dem Wechſel vernommen worden und hatten 'ſich dieſelben, als 
nen einige der in den Gerichtsakten unter den Verhandlungen befindlichen 
amensunkerſchriften des Angeklagten vorgelegt wurden, dahin erklärt, daß 

nicht anzunehmen ſei, daß die Unterſchrift unter dem Wechſel von derſelben Hand 
7 rrühre, wie die Unterſchriften unter den Verhandlungen; als ihnen aber ſo⸗ 
ann mehrere andere Wechſelunterſchriften, welche zugeſtandenermaßen ebenfalls 

von dem Angeklagten herrührten, a wurden, erklärten fie nunmehr, daß 
trotz vielfacher Abweichungen in der Größe und Form der einzelnen chrift⸗ 
en es im höchſten Grade wahrſcheinlich ſei, daß auch die Unterſchrift unter 
5 er in Rede ſtehenden Wechſel von der Hand des Angeklagten herrühre 
und deer feine Hand bei dem Uuterſchreiben der gerichtlichen Verhandlungen 
be oder verändert habe; auffallend bleibe es jedoch, daß unter dem Dreß⸗ 
n 


en Wechſel der Name Czerwinski mit einem u, alſo einem rein po chen 
7 ieben jet, wã gen 
* ine terſprache ſei, auch fo habe ſchreiben mü as Geſammt⸗ 
En — are war, wie hieraus zu seh iſt, ein doch nicht 

ganz zweifelloſes und ſo kam es denn, daß die Geſchworenen nach einiger Be⸗ 
kathung den Schuldſpruch den fie gegen den Angeklagten fällten, nur mit 7 
gegen 5 Stimmen ausſprachen; infolge deſſen trat der Gerichtshof in Berathung 
auch über die Thatfrage, deren Reſultat war, daß er ſich der Majorität der 
Geſchworenen anſchloß, ſomit den Angeklagten für st des wiſſentlichen 


chen geſcht hrend alle übr 


lärte, und wurde demgemäß Czerwinski auf den Antrag des 
eineides erklärte g en dae ens 


Staatsanwalts zu dem geſetzlichen Strafminimum von 2 
Verurtheilt. a N g 
N — [Wiederum Verbrennung.] Zum dritten Male ſeit wenigen 
Wochen wurde am Dienſtag vor dem ſogenannten — eine An⸗ 
klage wegen fahrläſſiger Toͤdtung eines Kindes, deſſen Tod durch Verbrennen 
erfolgt war, verhandelt. Diesmal war die Schuldige nicht die Mutter, ſon⸗ 
dern die Großmutter des verbrannten Kindes, die verehelichte Waldwärter 
artanna Szezepaniak, eine bisher noch nie beſtrafte Frau von 60 Jahren. 
Dieſelbe hatte einen außerehelichen Sohn ihrer Tochter Marianna, welcher am 
SM Dezember 1864 geboren war und den Bornamen Anton führte, bei ſich in 
flege; eines Tages im Monat März d. J. verließ fie zwiſchen 2 und 3 Uhr 
achmittags ihre Wohnung auf kurze Zeit und ließ in derſelben den kaum 
Keetiäbrigen Knaben allein zurück; bei ihrem Weggange hatte fie nicht nur das 
in dem Ofen, welcher unverſchließbar war ruhig brennen laſſen, ſondern 
auch auf dem Fußboden des Zimmers in der Nähe des Kindes einen eiſernen 
g en, in welchem ſich glühende Kohlen befanden, ſtehen laſſen. Als ſie nach 
{ Verlauf von etwa einer Viertelſtunde zurückkehrte, fand fie das Kind auf der 
5 de liegen und laut ſchreien; die Kleider deſſelben waren verbrannt, der Bauch 
und der eine Oberſchenkel vollſtändig verkohlt. Nachdem einige Wochen hin⸗ 
durch das Kind krank gelegen hatte, verſtarb es am 3. April d. J. und zeigte 
die demnächſt angeſtellte gerichtliche Obduktion der Leiche auf dem ganzen Un⸗ 
ſterleibe und der Bruſt eine kohlenartige Entfärbung der Haut; auf Grund die⸗ 
ſes Befundes gaben die Gerichtsärzte ihr Gutachten dahin ab, daß das Kind an 
einem blutigen Gehirnſchlage verſtorben ſei und daß dieſer Gehirnſchlag eine 
Jolge der großen, ausgedehnten Verletzungen fet, welche an Bruſt und Unterleib 
vorgefunden worden ſeien und welche den Charakter von Brandwunden dritten 
Grades trügen. Demgemäß war gegen die Szezepaniak die Anklage wegen 
ahrlaſſiger Tödtung eines Menſchen e ngeleitet worden und wurde dieſelbe in 

m vorgeſtrigen Termine zu einer 2monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
— Der Ausmarſch! unſerer Artillerie, behufs 5 der Schieß⸗ 
Übung in Glogau iſt heute unter Muſik der Artillerie⸗Kapelle erfolgt. Das erſte 
Fel iſt Stenſchewo. Bis zur Erreichung des Schießplazes find 6 Tage erfor- 
derlich. Eine Baßerte die 6. Apfdge., iſt ohne Kanonen und Pferde ausgerückt, 
welche letztere per Bahn nachgeſchickt werden ſollen. Drei Pferde dieſer Batterie 
ten in der vergangenen Woche in Folge der Rotzkrankheit erſtochen werden, 
und um zu verhüten, daß die Krankheit um ſich greife ſind die anderen Pferde 
der Batterie auf Anordnung des ee Generallieutenants v. Jakoby in 

gefonderten Ställen untergebracht worden, n f 

; S uchen mit ihren Frühlingsſpaziergängen noch 
hs Abe da Mitte und Ende Juni dle Sipe für 
fein könnte. Nachdem geſtern die k. Louiſenſchule 


Bor dd 
die „Maigänge“ doch zu groß a 
und ji Klaſſenzimmern und den harten Schulbän⸗ 
| et nn na im holen friſchen Eichwalde in Spiel und 
g Geſang zu ergözen, tft heute Morgen auch die ſtadtiſche Mittelſchule mit Muſit 
} 5 d wehenden Fahnen ebendahin ausmarſchirt. Eltern und Angehörige folgen 
* Anzahl der Schule nach. * 
— Da nicht angenommen werden kann, daß die Pflaſterung 
der St. Martin⸗Straße auch in dieſem Jahre wieder aus⸗ 
eſegt werden ſoll, ſo würde es ſich empfehlen, damit unmittelbar 
nach dem Wollmarkte zu beginnen, um ſie gleichzeitig mit der durch 
den Umbau des Berliner Thores ohnehin nothwendig werdenden 
Sperr sführung zu bringen. = 
5 Aus Bo — y 0 I geht uns Folgendes zur Berichtigung 
Ing zu: 0 i 1 BR den. 
. er Zeitung befindet ſich von Ihrem Korreſponden 
* au Vuter a Artikel über die geri l Verhandlung gegen 
zn Diſtriktstommiſſarius C. in Neutomyl wegen Beleidigung und Verleum⸗ 
8 eines Beamten. 


einer Korre⸗ 
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Der qu. Artikel enthält unwahre und entftellte Thatſachen und wird am 
Beſten durch das in der Sache ergangene, in meinen Händen befindliche Er⸗ 
kenntniß widerlegt. Es Fi mir geflatiet, den Wortlaut des Erkenntniſſes den 
Angaben in dem qu. Artikel entgegenzuſtellen. 

Der Verfaſſer des Letzteren berichtet zunächſt: : 

„daß der Angeſchuldigte A der Verleumdung den Beweis der 
Wahrheit angetreten, daß durch Ausſage von 6 Zeugen feſtgeſtellt iſt, 
daß R. im Herbſte v. J. aus einem Schanklokale Mittags gewaltſam 
entfernt worden ſei, wobei es zu Thätlichkeiten gekommen und ein 

„Auflauf herbeigeführt worden ſei.“ 

Dem gegenüber ftellt der Richter im Erkenntniſſe thatſächlich rg : 5 
edaß der Angeklagte bezüglich der dem R. vorgeworfenen Trunkenheit 
den Beweis der Wahrheit geltend gemacht hat, mit demſelben jedoch 
beweisfällig geblieben, da der 5 Diſtriktsbote S. außer 
Stande war, zu bekunden, daß er den R. im betrunkenen Zuſtande ge⸗ 
ſehen, der Naumann Dampmann und deſſen Sohn Emil aber nur 
bekundet haben, daß R. eines Tages im vergangenen oder in dieſem 
Jahre zwar in einem aufgeregten, nicht aber betrunkenen Zu: 
ſtande in ihrem Schanklokale geweſen ſei.“ 

Dann berichtet der Verfaſſer: 

„daß die Staats⸗Anwaltſchaft, da die behaupteten Thatſachen nur 
theilweiſe erwieſen, den Angeklagten von der Verleumdung frei⸗ 
gef 5 rochen und die Anklage nur wegen Beleidigung aufrecht erhal» 
ten hat.“ 

Der Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt bis auf das Strafmaß mit der 

folgenden Entſcheidung des Gerichtshofes? 2 
„daß der Angeklagte, Diſtrikt kommiſſaris C. zu Neutomysl, der öffent⸗ 
lichen Beleidigung reſp. Verläumdung eines Beamten in Be⸗ 

zug auf ſeinen Beruf ſchuldig und deshalb ꝛc.“ 

gleichlautend. . | 

k But, 3. Juni. [Todesfall; Feuer.] Am Donnerſtag Nach mittag 

fand ſich ein Knecht der Gutsherrſchaft zu Granowo, hieſigen Polizeidiſtrikts, 
in dem dortigen Kruge in ſchon angetrunkenem Zuſtande ein, entfernte fich aber, 
nachdem er noch mehrere Glas Branntwein (angeblich in Folge einer Wette) zu 
ſich genommen, und in der Nacht darauf fand man ihn als Leiche hinterm 
Gaſtſtall. Die Urſache dieſes Todesfalles iſt daher wohl dem übermäßigen 
Branntweingenuß zuzuſchreiben. Die Beerdigung der Leiche fand geſtern auf 
Anordnung der kgl. Staatsanwaltſchaft ftatt. — In der Nacht vom 2. zum 3. 
d. Mts. gegen! Uhr brach auf dem Vorwerke des Gutes Szewee, eine halbe 
Meile von hier, in dem Wohnhauſe des Schafmeiſters Fiſcher Feuer aus und 
brannte mit dem dazu gehörigen Stall total nieder. Kurz vor Ausbruch des 
Feuers hatte der patroullirende Bezirks⸗Gensd'arm dieſe Ortſchaft paſſirt und, 
ſolche einige tauſend Schritt hinter ſich, wurde er das Feuer gewahr, daher 
ſchleunigſt an Ort und Stelle ſich begebend weckte er die Bewohner des bren⸗ 
nenden Hauſes und ſchaffte Leute zur Rettung herbei. An Mobiliar, welches 
übrigens verſichert war, iſt nur der auf dem Boden befindliche Theil verbrannt. 
Es war nur die Daminial Spritze von Woynowiec anweſend. Als Entſte⸗ 
hungsurſache wird ruchloſe Brandſtiftung vermuthet. 
„ Czerwonak, 5. Juni. Wie leicht Kinder verunglücken, wenn fie nicht 
al e werden, hat ſich geſtern hier wiederum erwieſen. — Der 4½ Jahre 
alte Knabe des Tagelöhners Taberski, ein lebhaftes, gewecktes Kind, ſpielte ge⸗ 
ſtern Abend mit mehreren kleinen Kindern bei dem Gehöfte ſeines Großvaters, 
kletterte auf die Umwährung des Brunnens, fiel in denſelben hinein und ertrank 
old ſofortiger Hülfe; alle Verſuche ihn ins Leben zurückzurufen, waren er⸗ 
olslos. 


% Moſchin, 5. Juni. Der am 2. Juni in dem Kanal ertrunkene Schul⸗ 
knabe iſt geſtern gegen Abend in der Warthe bei Niwko gefunden worden und 
wurde heute mit großer Feierlichkeit beerdigt. 7 

* Neutompsl, 3. Juni. [Kreistag; Landwirthſchaftliches.] 
Am 31. vorigen Monats wurde hierſelbſt ein Kreistag abgehalten, in wel- 
chem folgende Gegenſtände beſchloſſen wurden: Abänderung des Maßſtabes 
zur Vertheilung der Kreis-, Kommunal: und Provinzial⸗Inſtituten⸗Beiträge, 
Wahl der Grundſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſton und Bewilligung der Koſten 


fur Verpflegung der Cholerakranken des vorigen Jahres an die betreffenden 


„Die is mlung beſchloß: ad J. mit 14 gegen 10 
1 K Pen 5h Dans er N auf Vorſchlag 


d en ei 
des Vorſitzenden eine Kommiſſion aus ſechs Mitgliedern beſtehend gewählt, 


welche nach Erörterung der Frage beim nächſten Kreistage event. Vorſchläge 
machen ſoll. ad II. Als Mitglieder der Grundſteuer-Reklamations⸗Kommiſ⸗ 
ſion wurden mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt: Rittergutsbeſitzer Rich⸗ 
ter auf Ciesle, Rittergutsbeſitzer v. Niegolewski auf Niegolewo und Eigen⸗ 
thümer Bruck aus Kuſchlin; die Gewählten nahmen die Wahl an. ad III. 
Die Kreisvertretung beſchloß einſtimmig, daß die Indemnität der bisher den 
Gemeinden gezahlten Beihülfen zu ertheilen ſel. Was die übrigen Beträge an⸗ 
betrifft, jo wurde mit 3 Stimmen⸗Majorität beſchloſſen: daß für die Ge⸗ 
meinde Bolewice die entſtandenen Verpflegungs⸗ und Arzneikoſten aus Kreis⸗ 
fonds gezahlt werden ſollen, wogegen die übrigen Anträge für jetzt zurückge⸗ 
wieſen wurden, den Gemeinden aber überlaſſen bleibt, ihr Geſuch unter ſpe⸗ 
cieller Nachweiſung der Hülfsbedürftigkeit zu wiederholen. Der Kreistag war 
von 20 Mitgliedern beſucht. — Die Felder, welche der Näffe wegen nicht be⸗ 
ſtellt werden konnten, werden jetzt mit Energie in Angriff genommen. Im 
Allgemeinen iſt der Stand der Saaten ein nicht gerade erfreulicher. Ebenſo 
hat auch der Hopfen in Folge der u gelitten, da die Ranken e 
wachen und ſtellenweiſe ſparlich aus no doch dürfte nach wenigen Tagen 
ſchönen Wetters Alles ein etwas beſſeres Anſehen bekommen. 

Bromberg, 5. Juni. Die hieſige kgl. Regierung erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung, die wir zur Berückſichtigung empfehlen: 

Auf Grund des 8. 11 des Geſetzes wegen der Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1860 verordnen wir zum Schutz derjenigen Thiere, welche ſich durch Ver⸗ 
tilgung von Inſekten und Ungeziefer der Land- und Forſtwirthſchaft nützlich 
eribeiſen, für den Regierungsbezirk Bromberg Folgende: 1 

1) Es wird hierdurch verboten, die nachbenannten Thiere: Nachtigall, 
Blaukehlchen, Rothkehlchen, Steinſchmaͤtzer, Wieſenſchmätzer, Bachſtelze, Pie⸗ 

er, Rothſchwanz, Laubvogel, Grasmücke, Zaunkönig, Mi, Droſſel, Gold⸗ 
jähnchen, Meiſe, Lerche, Ammer, Dompfaff, Fink, Hänfling, Zeiſig, Stieglitz, 
Baumlaufer, Wiedehopf, Schwalbe, Stahr, Dohle, Racke (Mandelkräͤhe), 
Fliegenſchnapper, Würger, Kuckuck, Specht, Wendehals, Eulen mit Ausnahme 
des fipu, Buſſard (Mauſer oder Mauſefalk), Saatkrähe, Ortolan, Sperling, 
Storch, während der Zeit vom 1. Dezember bis 1. September zu ſchießen, zu 
fangen, zu tödten, Se der Brutzeit muthwillig zu ſtören, Vogelnetze, 
Schlingen, Dohnen, Sprenkel, Fangekäfige u. |. w. aufzuſtellen, Vogelneſter 
auszunehmen, Neſter zu zerſtören. 5 

2) Es wird ferner verboten, Vögel der oben genannten Arten öffentlich 
oder beim Hauſirhandel feil zu bieten. 

3) Wer gegen die vorſtehenden Verbotsbeſtimmungen handelt, verfällt in 
eine Strafe von 1 bis 10 Thalern, oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. 


5 1 — 
Citerariſches. 
St. Von der neuen in Meyers Verlag zu Hildburghauſen erſcheinenden 
Shakeſpeare⸗Ueberſetzung iſt nach dem ]. Bande unähh der 8. ausgegeben, 
wie vorher beſtimmt war. Derſelbe enthält zwei Ueberſetzungen von Jordan 
König Lear und Cymbelin) das Wintermährchen von Simrock und den 
turm von Dingelſtedt. Es genügt, dieſe drei um germaniſche Sprachfor⸗ 
ſchung und um deutſche Literatur ſo hoch verdiente Namen zu nennen und 
man ſagt damit dem Publikum, was ihm geboten wird. Es iſt an der Zeit, 
daß man dem Vorurtheile, welches noch immer für die ſogenannte Schlegel- 
Tieck ſche Ueberſetzung herrſcht, ein Ende mache. Geſetzt auch, es hätten jene 
beiden, oder jene drei Koryphäen der romantiſchen Schule den großen Briten 
u persönlich übertragen, was gerade bei ſehr wichtigen Studen nicht 
der Fall iſt, fo fehlte ihnen doch erſtens bei ihrem einfeitig⸗ſpiritualiſtiſchen 
Standpunkt eine unbe fangene Auffaſſung des großen Meiſters der Realiſtik; 
andererſeits hat die Shakeſpeare⸗ Philologie feit jener Zeit bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht und wir leſen und verſtehen fle viele Stellen des Dichters an⸗ 
ders als vor ſechzig Jahren. Jene Romantiker waren große Formtalente, das 
bleibt ihnen unbeſtritten, und leicht, fließend, natürlich lieſt ſich ihre Reproduk⸗ 
tion; aber muß nicht felbftverftändlich der echte Shakeſpeare über den ſchönſten 
Worten und Verſen Tiecks und Ba ſtehen! Dem gewaltigen titanen- 
haften und eben darum ſo urgermaniſchen Weſen Williams ſind die geſchnie⸗ 
Kr und zwar nicht franzöſirten aber doch verwelſchten Sänger der blauen 
lume der Waldeseinſamkeit und des Arion mehrfach gar nicht gewachſen; das 
ift bang anerkannt. Wer alſo den engliſchen Shakeſpeare nicht zu leſen ver⸗ 
mag, der nehme ſich die neue tet . 5 
Im vorliegenden Bande würden Schlegel⸗Tieck gerade noch mit Dingel⸗ 
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edts Sturm konkurriren können; ja wir ſagen unbedenklich, daß ihre Ueber⸗ 
etzung ſich beſſer lieſt, als die Dingelſtedts, namentlich die Verſe; aber Dingel- 

edt iſt wahrer, wie ſich jeder überzeugen kann, der die beiden Wiedergaben 
neben das engliſche Original legt. . 

Auch beim Wintermährchen wollen wir Simrocks Ueberlegenheit nicht ganz 
apodiktiſch hinſtellen; aber zweifellos hat Jordan, der ja eine gewiſſe Konge⸗ 
nialität mit dem Rieſen von Albion ſowohl in eignen Schöpfungen (wir erin⸗ 
nern an ſeine Nibelungen), wie in der vor einigen Jahren erſchienenen Ueber⸗ 
ſetzung von Shakeſpeares Sonetten an den Tag gelegt hat, die beſte Ueber⸗ 
fegung von „König Lear“ geliefert, die es bis jetzt in irgend einer Sprache 
giebt. Nirgends iſt Shakeſpeares männlich ſchöne Kraft fo dargeſtellt, wie hier, 


Breslauer Pferderennen. 
- Breslau, 3. Juni. 

Zweiter Tag. Auch heut begünſtigte der Himmel das Unternehmen, die Tribü⸗ 
nen waren beſſer beſetzt, doch war die Theilnahme von Seiten des größeren 
Publikums eine ſehr geringe. 

8) Satisfaktions Rennen. Staatspreis 200 Thlr.; für Pferde 
in den zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten und Landestheilen gebo⸗ 
ren; 30 Thlr. Einſatz, ganz Reugeld. 1 280 Ruthen. Es hatten ange⸗ 
meldet Graf H. Henckel sen. Suneberaß „Acteon,“ Graf A. wer Fuchsſtute 
„Laft Trial,“ Graf L. Henckel braune Stute „Sabicha.“ „Sabicha und La 
Trial“ traten in die Bahn. „Sabicha“ führte, doch ſiegte „Laſt Trial“ m 
einer Länge. 

Dauer des Rennens: 1 Minute 7 Sekunden. 

9) Zucht⸗Rennen. Staatspreis 600 Thlr.; Pferde aller Länder 1864 
geboren; 10 Frdor. Einſatz, 5 Frdor. Reugeld. Diſtanz 800 Ruthen. Es hat⸗ 
ten angemeldet Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt braune Hengſte „Michael“ 
und aden Graf L. Henckel Schimmelftute Moawißja“ und braune Stute 
„Ephyra,“ Graf C. Lehndorff braune Stute „Neigung,“ Graf G. Lehndorff 
Fuchsſtute „Evastochter,“ Graf Joh. Renard Fuchsſtuten „Piereſel“ und „Maid 
of Sledmere.“ Durch Tod erloſchen waren drei Unterſchriften des Grafen 
Gaſchin, Reugeld zahlten Graf Hahn, Graf Renard, Graf Saurma für 3 
Pferde. Es traten in das Rennen ein: „Michael,“ „Moawija,“ und „Ephyra.“ 

„Ephyra“ führte bis faſt zuletzt, doch kam „Moawija“ und zuletzt au 
„Michael“ vor. „Moawija“ ſiegte mit mehr als einer Länge, zweites Pfer 
„Michael,“ drittes „Ephyra“ Hauer des Rennens 3 Minuten 33 Sekunden. 

10) Schleſiſches Handicap. Vereinspreis 700 Thlr.; Pferde aller 
Länder; 80 Thlr. Einſatz, 50 Thlr. Reugeld, nur 10 Thlr., wenn das Pferd 
bis zum 18. Mai zurückgezogen iſt; das zweite Pferd erhalt die Hälfte der Ein⸗ 
ſätze und Reugelder, nach Abzug eines einfachen Einſatzes für das dritte Pferd. 
10 Pferde waren mit 10 Thlr. Reugeld zurückgezogen worden; es blieben ge⸗ 
meldet: koͤnigl. Hauptgeſtüt Graditz brauner Hengſt „Damian,“ Graf H. Hen- 
del sen. Fuchshengſt „Acteon,“ Graf A. Henckel Fuchsſtute „Fern Leaf,“ G1. 
L. Henckel Fuchshengſt „Daniel,“ Lieutenant v. Jagow N Hen 
„Balderſtone,“ Hrn. v. d. Lühe braune Stute „Cobweb.“ Es traten in die 
Bahn „Damian,“ „Fern Leaf,“ „Balderſtone“ und „Cobweb.“ „Cobweb“ 
führte, blieb indeſſen nach der dritten Ecke zurück, „Fern Leaf“ bildete guaré, 
ohne nachzukommen, an der letzten Ecke ſchnitt „Balderſtone“ elegant ab u 
ſiegte leicht, 2. Pferd „Damian,“ 3. Pferd „Cobweb.“ Dauer des Rennens 
3 Minuten 28 Sekunden. 0 7 

11) Criterium. Staatspreis 500 Thlr.; für Pferde in den zum Nord. 
deutſchen Bunde gehörigen Staaten und Landestheilen geboren. 50 Thlr. Ein⸗ 
fag, ganz Reugeld. Diſtanz 600 Ruthen. Bei fünf gerannten Pferden erhält 
das zweite Pferd den doppelten Einſatz, das dritte den einfachen. Angemeldet 
waren königl. Hauptgeſtüt Graditz brauner Hengſt „Sam,“ Graf H. Henckel 
sen. Fuchshengſt „Acteon,“ Graf A. Henckel brauner Hengſt „Auburn, Graf 
L. Henckel braune Stute „Ephyra,“ a v. d. Lühe Fuchshengſt „Theon,“ 
Graf Joh. Renard braune Stute „La Stella.“ Es traten in das Rennen ein 
„Sam,“ „Auburn“ und „Theon.“ Nach zweimaligem falſchem Start erfolgte 
utes Abreiten. „Sam“ führte ſcharf an der inneren Seite der Bahn zwei 

rittel der Rennbahn, dann kam „Auburn,“ gleich nachher auch „ 
An der letzten Ecke ſtach „Theon“ elegant, indeſſen ſiegte „Auburn,“ na 
fem Endrennen mit 
„Sam.“ Dauer des 


ſchar⸗ 


ennens 


noch Eigenthum des Grafen Hahn, war bereits vor dem Rennen für den zwei: 


ten Renntag an Graf A. Henkel verkauft. 

12) Konſolations⸗Handicap. Staatspreis 200 Thlr.; für im In⸗ 
land und in anderen deutſchen Ländern und den außerdeutſchen öſtreichiſchen 
Provinzen geborne Pferde, welche 1867 abgelaufen, aber keinen Sieg errungen 


haben; das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. Diſtan; 


500 Ruthen. Angemeldet königl. Hauptgeſtüt Graditz brauner Hengſt, Sam,“ 
Fuchshengſt „Oberon,“ Herr v. Alvensleben ſchwarzbrauner Hengſt „Vacus, 
Graf Henckel sen. Fuchsſtute „Lawina.“ Es trat nur „Oberon“ in die Bahn 
und legte die Strecke in 2 Minuten 46 Sekunden zurück. (Bresl. Ztg.) 


Vermiſchtes. 


+ * Aus der Gemeinde Bocagnano in Korſika wird wieder von einem 
jener Familien⸗Duelle berichtet, deren Tradition auf dieſer Inſel nicht ausge⸗ 
rottet werden kann. Drei Brüder Miricogni fanden ſich in einem 80 mit 
drei Brüdern Serpaggi zuſammen und ſtürmten mit Aexten, Dolchen und 
Spießen auf einander los. Alle ſechs wurden, von Hieb und Stichwunden 
bedeckt, leblos auf dem Kampfplatze gefunden. Das Motiv dieſes wilden 
Kampfes ſoll lediglich materieller Natur ſein. 


Angekommene Fremde 

vom 6. Juni. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Czapski aus Ku⸗ 
chary, Frl. v. Ulatowska aus Polen und Gräfin Dabsta aus Kolacz⸗ 
kowo, Kaufmann Philippsborn aus Hamburg, Doktor Cretius aus 
Breslau, Baumeiſter Schäfer aus Berlin. 5 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Polczynski aus Zakrzewo 
und v. Zoltowski aus Zajgezkowo, Frau en aus Thorn. 

HOTEL DU NORD. Hauptmann v. Lilienhoff und Sekondelieutenant Bömack 
aus Graudenz, Premierlieutenant Homeyer aus Wronezyn, Kaufmann 
Brinkmann aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v Treskow aus Chlu⸗ 
dowo, v. Treskow aus Owinsk, Frau Nehring aus Sokolnik, Frau v. 
Mieroslawska nebſt Tochter aus Gneſen 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Wollſchläger aus 
Iwno und Frau Griebel aus Napachanie, die Kaufleute Michaelis und 
Blumenthal aus Berlin, Lange aus Lüttich und Boy aus Glauchau, 
Fabrikant Petzold aus Hirſchberg. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die ar Lucce aus Düren, Günther 
aus Schneeberg, Hartmann und Bohnen aus Berlin, Illing aus Braun- 


ſchweig, Fritſche nebſt Familie aus Glogau und Pätzeldt aus Salon 
n 


die Rittergutsbeſitzer Delhäs nebſt Frau aus Swionczyn und Baron 
v. Bourgengnau aus Waplewo, königl. Kammerherr Graf Radolinski 
und Partikulier v. Koczorowski aus Jarocin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Müller aus Breslau, 
Berlin und Lauber ans Bremen, Inſpektor Kloſe aus Hamburg, Land⸗ 
wirth Hayn aus Rawiez, Gutsbeſitzer Kortenbeutel aus Barſchdorf. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſiger Stefanski aus Gorsko, u Emm. 
ſarius Tominski aus Zaborowo Hotelbefiger Szukalski aus Czarni. 
kau, die Pröbſte Ullin aus Slawoſzewo und Weigt aus Potulice, Or⸗ 


N Walther aus Guhrau, die Kaufleute Glaß aus Warſchau, 
90 


eigter aus Stralſund, Lappe und Dambitſch aus Breslau, Bürger: 
meiſter Koch aus Rogaſen, Oberförſter Krane aus Czeſzewo. f 
BAZAR Die Gutsbefiger Kowalski aus Polen und Jaraczewski aus Lipno 
Chelkowski aus Starogrod, Graf Bninski aus Glesno, Szuldrzynski 
aus Lubaſz, Kierska aus Podſtolice, Przyluski aus Starkowice 
Graf Potocki aus Tulce, Graf Potulicki aus Gr. Jeziory, Sypniewski 
aus Piotrowo und Blociſzewski aus Przeclaw, die Burger Szafrainer 
aus Polen und Lyskowski aus Thorn, Agronom Mieczkowski aus 
Iwno, Akademiker Graf Raczynski aus Berlin, Arzt Dr Bendowski 
aus Gräg, die Vikare Doln aus Kepart, Janickt aus Kolaezkowo 
und Krolikowski aus Goſtyn, die Pröbfte Sachockt aus Ptaſzkowo 
und Tafelski aus Kröben. 


HOTEL DE PARIS. Gutsbefiger Dutkiewiez aus Rzegnowo, Rentier Biel. 
rzewski aus Bromberz, die Bürger Gozdziewski nebſt Sohn aus 


aus Miloslaw, Gutsbeſier 


1 
1 


chroda und Frau Kollat nebſt Schweſter 
Jordan aus Popowo, Probſt Kowalski aus Czeſzewo. 


Meyer aus 


enn a 
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Die Gewerbe: ı. Induſtrie⸗Ausſtellung 
für in Chemnitz 
kalt deugniſſ aus allen Ländern ſächſ Namens, der königl. preuß. Provinz Sachſen, 
und ſchwarzb. Fürſtenthümer iſt täglich geöffnet. Dauer derſelben bis Ende Auguſt a. e. 
Che Sämmtliche Eiſenbahn⸗Direktionen des Ausſtellungsgebiets gewähren für die Tour nach 
nig während der Dauer der Ausſtellung Tagesbillets mit ötägiger Gültigkeit. 


Der Ausſchuß der Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung zu Chemnitz. 
F. X. Rewitzer. 


1 n meiner Kolonialwaaren⸗Hand⸗ 15 Schock gefundes Roggen ⸗Lang⸗ 
ſtroh, a 8 Thlr. pro Schock, find zu verkaufen 


habe ich eine 
in Zegoto bei But. 


ung 
Weinhandlung, Reſtauration Hildebrand. 
und Bierhalle 5 130 Sammel 
gerichtet, welche ich freundlichſt empfehle. gut fett ſtehen en 
Ksawer Lewandowski ate auf Gar 
„ batka bei Rogaſen. 
Noch 16 Mille Maneriteine Norrmann, Gutsbejiger. 


| Verkauft Dom. Glowno billig wegen Räu⸗ 
100 Maſthammel 


find auf dem Dom. Serodka bei Kurnit 
zu verkaufen. 2 Ta! 


Zwei Hundert junge, wollreiche 


en mit der aus meiner Fabrik hervorgehen: 
Dachpappe unter Garantie eingedeckt und 
ähre ich gegen Sicherheit ene Ter⸗ 


winabzahlungen. Mutterſch afe 2 

ee. ; fe ſtehen auf dem Domi- 

Sigismund Aschheim, nium Groß⸗Rybno bei Kiſz⸗ 
Walliſcheibrücke, 


Fowo zum Berkant. 

Kleiderſtoffe aller Art, Long— 
Shawls, Jacquetts in größter Aus⸗ 
wahl billigſt bei 


S. H. Korach, Neueſtraße 4. 


Eine große Auswahl der modernſten 
Sommerhüte 
zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt die Putz⸗ 
handlung von A. Höder 


Prager Handſchuhe fen 


Ziegler, Breite Straße 12. 


im Haufe des Herrn Apotheker Reimann. 


U 7 — * 4 
Landwirthſchaftliches. 

Rothen, weißen, Incarnat⸗ und 
Wwepifchen Klee, franzöſiſche Sand» 

zerne, ſämmtliche Sorten Gras⸗Sä⸗ 
Mereien, gelbe und blaue Lupinen, 
h mer⸗Rübſen, Dotter, Rigaer Leine 
at, amerit. Mais ıc. ıc., ſowie friſche 
rüne Rapstuchen offeriren, um vor 
elf der Saiſon zu räumen, zu ermäßigten 
deiſen die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach 79 
Jeuerſichere Dachpappe aus beſtem deſtillirten, doppelt gereinigten 
engliſchen Steinkohlentheer, in anerkannt guter Qualität, prämiirt!! 


Komplette Bedachungen unter Garantie, 

Dachlack zum Anſtrich von Pappdächern, 

Engliſchen Steinkohlentheer, 

Natürlichen Asphalt, 

Portland Cement, 

Nauer⸗Gyps, 

Fbamottſteine, 

I Sauer: und Dachſteine, RR: 

Prainröbre und Hohlziegel offerirt billigit ER 

die Dadipappen- und Baumaterialien -Fabrik von 


Moritz Victor, 


große Gerberſtraße Nr. 38. (goldene Kugel). 


Dae Fabrik von S. J. Auerbach. 
F. W. Warneck, Maſchinen⸗Fabrit 
zu Spahlitz bei Oels in Schleſien 


j empfiehlt 
dreſchmaſ chinen, 18“ breit, mit 2ſpänn. Roßwerk, dreſchen pro Tag 55 Schock, 
. Be = 35—4 5 


Siedemarhinen, Getreidequetſchen mit glatten Walzen engl. Konſtruktion, 
niverſal-Säemaſchinen, Kartoffel-Sortirmaſchinen. 
Für ſämmtliche Maſchinen leifte 1 Jahr Garantie, 


— —:ĩ F. M. Warneck. 
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren 


in größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen empfiehlt 


E. Neugebauer, :isiermeiiter, 
Poſen, große Gerberſtraße Nr. 52. 


ei C. Thust, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs 
N empfiehlt fein 


* . 
NE 

2 - ＋ = 

„ Polen e H. Klug, Me 

N Friedrichsſtraße 38., 1 

1 — befindliches Marmorwaaren Lager, 2 

N namentlich in Grabſchmuck reichhaltig affortirt iſt. Grabkrenze find vom reinſten 
armor in größter Auswahl vorhanden, ebenſo Platten, Pyramiden, Kiſſenſteine ıc. 

Korrekte Schrift und dauerhafte Vergoldung wird garantirt. 

Aufträge auf Grabgitter, von denen Proben auf Sn werden zu den allerbilligften 

beſorgt, ebenſo die komplette Aufſtellung derſelben bewirkt. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Weisen 


Quart, pr. Juni 20 
187, Novbr. 17}. 
[Privatbericht. 


7 


Zur Komplettirung, jo wie zu ganzen Ausſteuern em⸗ 
pfehle mein mit den neueſten Gegenſtänden beſt aſſortirtes Magazin 


Piano 


ä 
forte⸗Großhandlung Wilhelmsplatz 12. 


ſowie der[für Hans: und Küchengeräthe. 


S. J. Auerbach. 


empfiehlt dem ſich dafür intereſſirenden Publikum nächſt anderen Harmoniums 
ein ſoeben angekommenes, nell konſtruirtes, vervollkommnetes, 
großes Pedal⸗Harmonium, voltindig für Kirchen 


ausreichend. 


5 Papinianifche Kochtöpfe, luftdicht ver] chloſſ en, zur Her⸗ 
ſtellung eines guten Bouillon, ſind wieder eingetroffen und empfiehlt 
das Magazin für Haus- und Küchengeräthe von 


S. J. Auerbach. 


Echt ausgedrehte 
ornal⸗Geſchirre, Gürtſielen, Spritzen⸗ 
chläuche bis zur Länge von 200°, Wagenfett, 
Thran, Kientheer, echt ruſſiſcher Dziegiecz, 
ſowie eine große Auswahl landwirthf 
licher Geräthe empfiehlt b 
Sigismund Aschheim, 


Ballifheibrüde, 
im Haufe des Herrn Apotheker Reimann. 


Feuſter 
zu Wohn- und Stallgebäuden 
in 200 verſchiedenen Größen empfiehlt 


S8. J. Auerbach. 
Gut eingeſchoſſene 


Scheibenbüchſen, Ne volver und Doppel- 

flinten empfiehlt in großer Auswahl unter 

Garantie A. Ln, Büchſenmacher. 
Poſen, Waſſerſtraße 24. 


Direkt aus Galizien 
bezogene Fiſchnetze in Stücken zu 6 Klaftern, 
ſowie komplette Zieh⸗ und Jage⸗Netze bei 


Sigismund Aschheim, 
Walliſcheibrücke, 


im Haufe des Heren Apotheker Reimann. 


— 
st ”r h ; ath 3 


S. J. Auerbach. 


Hatte] 


-Ihandlun 


Beſt 


eglühte und gemahlene Lindenkohle 
eigener 85 


. Philippsthal 


in Bresiau, Büttnerſtr. Nr. 31. 


nd 
— 
Impf⸗Lymphe, 
direkt von Kühen, für ! Perſon 20 Sgr., 
verſendet zu jeder Jahreszeit friſch, Berlin, 
Schiffbauerdamm 33., 

Dr. Pissin, prakt. Arzt. 
Moſelwein, 
vorzüglich zur Bowle die Flaſche von 8 Sgr. an, 
Rheinwein, guter Tiſchwein, 10 
und Tokayer Mouſſeur, empfiehlt die Wein- 


vorzüglichſter Qualität empfiehlt 
Hartwig Kantorowicz. 
Lachs! Lachs! Lachs! 
marinirt und geräuchert, empfiehlt 
A. Basch, Krämerſtr. 16. 
Eine Sendung 
Se friſcher 
Speckflundern, 
Speckbücklinge, Goldfiſche, geräucherte 
und marinirte Aale empfing und empfiehlt 


F. Wendt, 


Sapiehaplatz Nr. 7. im Laden. 


a 1867er Füllung 
friſcher Mineralwäſſer, direkt von der Quelle, fo wie Badeſalze und e 
e * 


Nen empfiehlt 22 


Eiſerne Bettſtellen neueſter Konftruftion, ſauber und durabel] Unsere bekannte runde Van illen⸗ 
gearbeitet, ſowie Gartenmöbel und ganze Parkanlagen empfiehlt[Chokolade, 12 Sar, Krümel⸗ 
Chokolade, a 12 und à 10 Sgr., ſowief; 


die neu etablirte Malz⸗Extraktcho⸗ 


kolade, a 14 Sgr., werden ſich bemühen, 
die Konkurrenz zu beſtehen, und find dieſe Sor- 


ten auch bei F. romm 
am Sapiehaplatz! 
zu denſelben Preiſen ftets friſch zu haben. 
Frenzel & Co. 


Fr. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b. Kletschoff. 


Vorzüglich ſehöne Sah⸗ 


-Inenfäfe d 2½ —3 Sgr., Lim⸗ 


burger Käſe, ſowie neue Mat⸗ 
jes⸗Heringe empfing und empfiehlt 


E. Brechts Wwe., 


Wronkerſtraße 13. 


* Neuen Matjeshering, 11%, Thlr pro Schoch, 


einzeln 9 Pf. empf. Hase, Kramerſtr. 16. 
Vom 11. d. Mis. ab wird das Pfund 
Obrowoer Butter 

für 9 Sgr. verkauft. 


Eugliſche Matjes⸗Heringe 
in nur guter Qualität empfehlen 
Gebr. Andersch. 


Eine Wollremiſe 


iſt Breiteſtraße Nr. 18 b. zu nfe | 


Pörſe zu Pofen 


am 6. Juni 1867. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Gd., do. Rentenbriefe 90 
Br., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5%, Kreis- Obligationen —, 
do. 5% Obra⸗Meliorations⸗ Obligationen —, polniſche Banknoten 825 Gd. 


iner ante Schubiner 43% Kreis- Obligationen —. 
Bis zum Schluß der Beitung ift das Berliner Börfen- Telegramm nicht ch 5 Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Juni 59582, Juni Juli 58} 
eingetroffen. bis 4, Yuli-Auguft 553, Auguſt⸗Septbr. 544, Septbr.-Oftbr. 53, Herbſt 52. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 3000 
— , Juli 203— 4, Auguſt 20, RT — + 8 Oktbr. 


Mankiewicz2'’s Apotheke, Wilhelmsſtra 


una 36 matt, pr. Juni 59 Gd. u Br., Juni⸗ 


2. 


BCC (TVT 


5 Braunschweiger 
85 Staats-Gewinn-Verloosung. 


100,000 Thaler Hauptgewinn. 


5 


4 Ganze Halbe und Viertel⸗Originalantheile, # 
a Viertel 1 Thaler Courant, 


\ find zu beziehen durch & 


5 anz Herm. Abbes, 
$ Bremen. * 


Bäckerſtr. 10. iſt ein möblirtes Zimmer 
während des Wollmarktes an zwei auch drei 
Herren zu vermiethen. 

Breiteſtr. 18. Tr. iſt eine Wohnung von 
5 Piecen, Küche, Keller vom 1. Juli für 200 u 
zu vermiethen. 


* * 2 7 gr Fr 
Möblirte Wohnungen 
zu vermiethen Königsſtraße Nr. 18. im 
„Voltsgarten“ bei Emil Tauber. 
Waſſerſtraßze Nr. 4., 1. Etage, ift ein ele⸗ 
ant möblirtes Zimmer an ein reſp. zwei Herren 
ſofort zu vermiethen. ee 
Mehrere Wollremiſen find billig zu 
haben vis-a-vis dem Hate de Paris. 
AJilberstein, Holzhändler. 
Die Stelle eines Handlungsgehülfen in mei⸗ 
nem Geſchäft iſt bereits beſetzt. Dies den Herren 
Bewerbern zu Nachricht. 
Koſten, den 5. Juni 1867. 
—. f 
Für mein Band-, Putz-, Weißwaaren und 
Woll⸗Geſchaft ſuche ich einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling. 
. nein in Gr. Glogau. 


Tüchtige Reiſende und zur. Agenten ſucht eine 


leiſtungsfähige Fabrik landw. Maſchinen und er- 
wartet Ir -Offerten mit Referenzen unt. Chiffre 


A. T. durch die Annoncen-Erpedition von 
Sachse & Co. in Leipzig. 


Ein Kommis, 


der mit der Kolonialwaaren-Branche vollſtändig 


vertraut ift, findet ſofort Placement durch 

die Kommiſſion für Stellen Vermittelung 
im Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
J. Braun. H. Prinz. BB. Sußmann. 


Offene Stellen. 


Für ein hieſiges Fabrikgeſchäft w. ein umſich⸗ 
tiger, ſicherer Mann, gleichviel welchen Standes, 
als Aufſeher reſp. Lagerverwalter, bei vorläufig 
300 Thlr. Jahreseinkommen, dauernd zu enga⸗ 
ee gewünſcht. Ferner find noch bis zum 1. 
Juli vortheilhafte Stellungen für Kaufleute und 
Landwirthe zu beſetzen. Näheres ertheilt der 
Beauftragte . 1. Hnehre, Berlin, 
Alte Jakobsſtr. 102. 

Ein unverheiratheter, zuverläffiger, deutſcher 
Wirthſchafts⸗Schreiber, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird zum J. Juli geſucht. 
Franko Meldungen einzufenben an das Dom. 
Niemieeczkowo bei Samter. 

Ein Gehülfe kann zu jeder Zeit im Di⸗ 
ſtrikts⸗Amte zu Neutomysl eintreten. 


Ein verheiratheter, auch der polniſchen Sprache 
mächtiger Gärtner, der auch zeitweiſe in der 
Wirthſchaft beſchaftigt wird, findet vom 1. Juli 
auf dem Dom. Glupon eine Stelle. Näheres 
bei perſönlicher Meldung daſelbſt oder während 
des Wollmarktes Markt 73. 

Ein Gärtner, der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet zu Johanni Stellung auf dem Dom. 
Kleparz bei Wreſchen. 

Ein herrſchaftlicher Bedienter (Pole und 
verheirathet), dem gute Zeugniſſe zur Seite ſte⸗ 
hen, ſucht vom J. Juli c. ab eine anderweite 
Stellung. Gefällige fr. Offerten nimmt die 
Exped. dieſer Zeitung unter der Chiffre . 22. 
entgegen. 


Ein kleiner halbgeſchorner lang⸗ 

5 häriger gelbgrauer Affenpinſcher 
Eu (Hund) iſt verloren gegangen; dem 
= Wiederbringer eine Belohnung 
St. Martin Nr. 18. im Laden. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 
Familien: Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh 5¼ Uhr wurde uns ein geſundes 
Söhnchen geboren. 

Poſen, 6. Juni 1867. 
Aud. Plebwe u. Frau, Maria geb. Pinzger. 

Nach längerem Leiden ſtarb geſtern Mittag in 
Berlin unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, 
der Rentier Rudolph Korach, an den Folgen 
einer Operation. Theilnehmende Freunde und 
Bekannte bitten um ſtilles Beileid 

- die hinterbliebene Gattin 
r und Kinder, 
Poſen, den 6. Juni 1867. 
Die Beerdigung findet hier Mor en, den 7. 


ld. M., früh 9 Uhr vom Bahnhofe aus ſtatt. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Clara Maaß mit dem 


Guter ⸗Kaſſenkontroleur Eckert in Potsdam, Frl. 


Minna Patow in Hamburg mit dem kgl. Bau⸗ 
meiſter Auguſt Buſſe in Berlin, Frl. E. Eckſtein 
in Neuſtettin mit dem Prediger und Rektor O. 
Regely in Angermünde. 

Todesfalle. Fr. Geh. Kanzleidirektor För⸗ 
ſter in Berlin, Regierungs⸗Aſſeſſor Bode Sohn 
Fritz in Liegnitz, Sekondelieut. v. Bernſtorff in 
Ratzeburg, Schr. v. Langen, Erbherr auf Klein⸗ 
Belitz, verw. Fr. Majorin v. Wrochem in Dol⸗ 
lenzin, Geh. Kommerzienrath C. G. Treutler in 
Leuthen. 


Keflers Sommer-Thealer. 
Donnerſtag. Zum 3. Male: Die Sdlige 


jan den Verſtorbenen, oder: Des Herrn 


Vetters Liebe. Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach 
dem Franz. von K. Friedrich. 

Freitag kein Theater. 

Sonnabend. Dir, wie mir, oder: Geben 
Sie dem Herrn ein Glas Waſſer. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von Roger. 
— Hierauf: Das Schwert des Damofles, 
Schwank in | Akt von G. zu Putlitz. — Dann: 
Die Helden. Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. 
— Zum Schluß: Eine Weinprobe. Poſſe 
mit Geſang in! Akt von Helmerding. 


Volksgarten. 
Morgen Freitag 
großes Konzert. 
„ Aschb's Gate, 


Markt Nr. 10. Täglich Konzert. 


mäßig, Käufer haben kleine Vortheile durchſetzen können. Gekündigt 7000 
Cr. Kündigungspreis 63 Rt. 0 
Weizen ſehr ſtill und ſchwach preishaltend. 


kündigt 4000 Ctr. 


afer hat ſich bei kleinem Handel im Werthe nicht viel verände 2 
Dr 1000 bir nd ungspreis 285 Rt. he nich erändert. Ge 
tüböl hat ſich im Werthe ein wenig gehoben, 

ſehr enge Grenzen beſchränkt geblieben. 
Spiritus befeſtigt ſich ſichtbarlich. Die 
unter und yeah re 5 1910 ſo daß 
rungen ſich fügen mußte. Gekündigt 110,000 Quart. Kundi reis 193 Rt. 

eigen loko pr. 2100 Pfd. 80 — 95 Kündigungspreis 193 

dieſen Monat 852 a 86 a 85 a f Rt. bz., 
a 774 bz, Septbr.-Oktbr. 694 a 70 a 70 b. 
5 oggen loko pr. 2000 Pfd. 634—654 Mt. bz., defekter 60 Mt. bz. per 
dieſen Monat 634 a 62} a 63} Rt. bz. u. Br., 63 Gd., Juni⸗Juli 63 a 625 a 


der Umſatz iſt jedoch auf 


Kündigungen kommen allmälig 
der Begehr geſteigerten Forde⸗ 


Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per 
Juni⸗Juli 83 Br., Juli ⸗Auguſt 78 


Septbr.⸗Oktbr. 55} a 54} a 55 bz. 

Rt. nach Qualität. 

fd. 28 — 32 Rt. nach Qualität, böhm. 29, a 
Suli»Auguft 


tbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—67 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 115 Rt. bz., per dieſen Monat 11 
a bz. Juni⸗Juli do, Juli⸗Auguſt 113 Gd., Serkbr Dub. aa vB 


Juli 587 Br. u. Gd., Juli- August 56 Br. 553 Gd., Herbſt 53 Br. 1 
EN Spiritus feſt und höher, pr. Juni 20. 20 4 bz., Juli 0-4 b. | bz, Jull- Auguſt 57 a 56% 4 57} bz, 
Stettin, den 6. Juni 1867. (Marcuse & Maas.) u. Br. Auguſt 204 15 u. Br., Septbr. 20 — 5 bz. u. Br., Oktbr. 184 Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4093 
Not. v. 5 Not. v.5. | Br. u. Gd., Nopbr. 174 Br. u. Gd. Hafer loko pr. 1200 P | 
Rüböl, IE | ee _ . 31 Rt. bz. per diefen Monat 283 a g Rt. bz, Juni⸗Juli do., 

BERN 904 90 Juni-Juli . 11 11 5 28} bz., Septbr. » Oktbr. 27 bz 

„ 1 8 | Sentbrtine. ... 114 | 1 Produkten: Börfe 

. 784 78 Spiritus, feiter. ® waare do. 
Es 20 19 Berlin, 5. Juni. Wind: NW. Barometer: 282, Thermometer: 
RENTE 61 60 Juli⸗Auguſt 20 19 Früh 11% . Witterung: Angenehm. 
.. 60] 56 Septbr.⸗Oktbr.. . 184 18 Wenig unterſcheiden ſich die heutigen Schlußkurſe für Roggen von den | bz., Oktbr.⸗Novbr. 113 Br., Novbr.» Dezbr. 1144 Br. 
„„ 54 | 544 geſtrigen, aber die Stimmung hat ER geſchwankt. Mit Waare geht es Leinöl loko 133 Rt. bz. 
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hagener Robben- 135, J Rt. p. Ctr. b 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 203 a 4 Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 194 a 20 bz., Br. u. G5. Juni⸗Juli 50 ar upon do 4 bz. u. Gd. 
eptbr.-Oktbr. 19 a 4 


1 Br., Auguſt⸗Septbr. 204 a 5 bz. u. Gd., J Br. 
bz. Br. u. U. Dube. Noßbr 18 65 N 

Mel G Nr. O. 535% Rt., Nr. O. u. 1. 553 Rt., Rog⸗ 
genmehl Nr. 0. 46—4 1 Rt., Nr. 0. u. 1. 45—44 Rt. bz. pr. Ctr. un. 
verſteuert. (B. H. 8.) 


Stettin, 5. Juni. Zamkliäre Bericht.] Wetter: Leicht bewölkt, 
＋ 16 R. Barometer: 28. 1. Wind: SW. 
Weizen niedriger, loko p. Sal; gelber und weißbunter 8592 Rt., 
ganz geringer 78—84 Rt., p. 85 Söpfd. gelber pr. Juni 91 Gd. Juni⸗Juli 
04, 90 bz., Juli Auguſt 88 bz. u. Br., Septbr. Oktbr. 78 bz, 771 Br. 
Roggen weichend, p. 2000 Bd. loke 6264“ Rt. pr. Juni 62—61} 
Nat 944 Sul 604, 163 u. Br., 60 Gd., Juli-Auguſt 57, 56$ bz., Septbr.- 
d. 


r. 544, 54 bz. u, 

Gerſte gl Umſatz. 

Hafer loko p. 50pfd. 31— 334 Rt. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
9096 64—68 4548 3236 60—66 Rt. 


Heu 15—25 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 26 Sgr. bis 1 Rt. 

Rüböl matt, loko 114 Rt. Br., pr. Juni 114 Br., 1117 Gd., Septbr..- 
Ottbr 11% bz. u. Gd., 4 W. . F 
18} — i 1220 , ruſſ. in großen Partien 13, 134 Rt. bz., englifches loko mit Faß 

bz. 

Spiritus behauptet, loko 2013/,, Rt. bz., vom Lager 203 bz., pr. Juni⸗ 
Juli 193 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 195 Br., Auguſt⸗Septbr. 20 Br., Septbr.- 
Oktbr. 188, J bz., Oktbr.⸗Novbr. 173 Br. 

Angemeldet: 800 Ctr. Rüböl. 

Baumöl, Malaga in kleinen Gebinden 19 Rt. tr. bz. 

Petroleum loko 63 Rt. bz. 

Thran. Brauner Berger Leber⸗ 313, 32 Rt. bz., 32 Rt. gef. Kopen⸗ 


Hering, engl. Matjes 9 . 104 N. verft. nach Qualität bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 5. Juni. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Veränderlich, feüih Regen, 13 Wärme, Barometer: 27° 10", — Anſchei⸗ 
nend in Folge des Wollmarktes zeigte ſich der Geſchäftsverkehr an Getreidehan⸗ 
del am heutigen Markte ſehr belanglos und iſt keine Preisänderung zu berichten. 

Weizen behielt luſtloſe Stimmung, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 92— 
100— 106 Sgr. gelber 90—96—104 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Roggen blieb in feiner Waare gut gefragt, geringe ſchwer verkäuflich, 
wir notiren p. 84 Pfd. 74—79—84 Sgr., feinster über Notiz bezahlt. 

Gerſte gut get p. 74 Pfd. 51—56 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 59—61 Sgr. bezahlt. . 

Hafer ſtark offerirt, wir notiren p. 50 Pfd. ſchleſ. 36—39 Sgr., galizi⸗ 
ſcher 3335 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wenig beachtet, 68—74 Sgr., Fut⸗ 
tererbſen a 62—66 Sgr. p. 90 5 x 

Wicken ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 

Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 98 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen angeboten, der Umſatz blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 38— 
44 Sgr., blaue 38 —42 Sgr. 

uchweizen beachtet, wir notiren p. 70 Pfd. 54—60 Sgr. 

Deljaaten wurden ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
Winterrübſen 170 — 190 Sgr., Winterraps ſchleſ. 190—210 Sgr., 
9405 180 — 200 Sgr., Sommerrübſen 150—170 Sgr., Leindotter 
46—160 Sgr., Schlaglein blieb beſchränkt angeboten und gut gefragt, 
wir notiren p. 150 Pfd. Brutto e Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Kaen bez 5 60 Pfd. a 44-46 Sgr. 

apskuchen beachtet, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat roth 12—15 Rt., hochf. darüber bez., weiß 10-25 Rt., für 
hochfein iſt darüber zu bedingen. 

Thymothee 1 gefragt, 10—11 Rt. pr. Ctr. s 

Kartoffeln beachtet, find 32 — 44 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. zu notiren. 


Breslau, 5. Juni. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Ropsen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, gef. 2000 Ctr., pr. Juni 61 by, 
Junf⸗Juli 60 Br., 593 bz., Juli⸗Auguſt 55 9 605 u. Gd., 56 Br, Septbr.⸗ 
Oktbr 50 —3 bz., Oktbr.⸗Novbr. 49} Br., 49 Gd. 

Weizen pr. Juni 81 Br. F 

Gerſte pr. Juni 53 Br. 

Nabe pr. Juni 47 Br. 

aps pr. Juni 95 Br. 

Rüboöl ſtill, gek. 100 Ctr., loko 104 Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 10% 

We l Septbr.⸗Oktbr. 114 Br., Oktbr.⸗Novbr. 114 Br., Novbr. 
ezbr. z. 

Spiritus feſter, loko 19% Gd., 20 Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 

19½ Gd., Juli⸗Auguſt 197 Gd., Auguſt⸗Septbr. 194 Br., Septbr.⸗ 


Oktbr. 184 bz. u. Gd., 184 Br. 
8 ink auf 63 Rt. gehalten. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 5. Juni 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 102—105 98 92-95 Sgr.) 
do. gelber 99—10383 97 91-94 je 
Roggen 832—84 80 74—76 ( 
Gelſte A 57-60 56 52-5 8 
& 12 14 38-39 36 33-34 = |\,;,; 
rbſen 5 72—74 69 62—66 — 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 5. Juni. Weizen 89—91 Rt., Roggen 69—71 Rt., 
Gerſte 50—55 Rt., Hafer 30-32 Rt. 

Kartoffelfpiritus. Lokowaare höher, Termine ſteigend. Loko ohne 
Faß 214 Rt. bz, pr. Juni und Juni⸗Juli 20,5 Rt., Juli-Auguft 208 a I Rt., 
l 207 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 195 Rt. pr. 8000 pCt. mit Ueber⸗ 
nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſteigend und weſentlich beſſer bezahlt. Loko 18} Rt., 
pr. Juni 184 Rt. bz, pr. Juni⸗Oktbr. 18,5 Rt. Br (Magdb. Ztg.) 


Bromberg, 5. Juni. Wind: SW. Witterung: Klar und heiter. 
Morgens 120 Wärme. Mittags 19 Wärme, 

Beizen 124—128pfd. 165 (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 77.82 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfö. 13 Lih. 
Zollgewicht) 90—92 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 61—62 Thlr. 
roße Gerſte 4345 Thlr. 
Futtererbſen p. Wſpl. 54—56 Thlr. Kocherbſen bis 60 Thlr. 
afer p. Schffl. 35 — 40 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Wolle. 

Breslau, 5. Juni. [Wollmarkt.] Mit dem eigentlichen Eröff⸗ 
nungstage des Wollmarktes iſt derſelbe auch als beendet zu betrachten, wenn 
die Kauflust bis zum Abend eben ſo rege bleibt, wie ſie ſich am Morgen gezeigt 
hat. Die 5 ſchleſiſcher und Poſener Wollen war heute früh ganz unbe⸗ 
deutend, ein Theil der Hallen und Zelte ſchwach, mitunter gar nicht belegt. 
So weit uns der Breslauer Wollmarkt aus früheren Zeiten bekannt, iſt in 
dieſem Jahre mindeſtens + Wolle weniger auf dem Platze als in anderen Jahren. 

Die Abſchlüſſe begannen heute früh ſchon zeitig und wurden eben ſo hohe 
Preiſe wie geſtern bewilligt. Nach Kammwollen war weniger Nachfrage, in 
edlen und hochedlen Tuchwollen dagegen bedeutender Verkehr. 

Die Producenten halten durchweg auf angemeſſene Preiſe und ſind die 
Abſchlüſſe denen von 1864 ziemlich analog; eher iſt eine geringe Steigerung 
eingetreten. Auch heute ſind weni engliſche Käufer am Platze; am ſtärkſten 
ſind der Rhein, Weſtfalen und die Niederlande vertreten. (Schl. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide | 


markt. Weizen loko ſehr ſtille, auf Termine beſſer. Pr. Juni er 
netto 160 Bankothaler Br. u. Gd. pr. Juli-Auguſt 1504 Br. 1 
iR loko ſehr 1 5 auf Termine flau. Pr. Juni 5 . Sol“ 
Br. 108 Gd. pr. Jul Auguſt 100 Br. 99 Od. Hafer, Del und Fer 
ritus geſchäftslos. Kaffee verkauft 2000 Sack Santos. Zink 1500 
ſchwimmend a 13}. — Schönes Wetter. 


Getreidemarkt. (Schlußbericht). Marktbeſuc 
Zufuher 
under 


London, 5. Juni. 
ſehr beſchränkt. D gering, zu Montagspreiſen. 
en Weizen klein. hiahrsgekreide ruhig, aber feſt und 
ändert. — Regen. i 

Paris, 5. Juni, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb 5 %% 775 
88, 50, pr. Juli- Auguſt 89, 50, re Septbr.⸗Dezbr. 91, 00. eh! 
Juni 68, 60, pr. Juli⸗Auguſt 69, 35. Spiritus pr. Juni 59, 65. en 

Anfterdam;, 5. Juni. Getreidemgrkt. (Schlußbericht) Weigel 
flau. . auf Termine 23 l. höher. Raps pr. Oktober 684. Rü 
pr. Oktbr.⸗Dezbr. 38. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde, Barometer 195° | Therm. Wind. Wolkenform. 


über der Oſtſee. 


Lust 


5. Juni Nachm. 2 27 11° 56 | IT WSW 0-1 halb heit. 
Di 5 0 27° 11% 58 | 11256 SO Ole ist, 
6. . Morg. 6 27 11" 59 | +1304 OS 0-1 ganz heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5. Juni 1867 Vormittags 8 Uhr 6 Fuß 3 Boll. 
„ * „ * * 5 1 l 1 5 


), ” * 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 3 

Den 4. Juni. Kahn Nr. VII. 2696, Schiffer Friedrich Schneider, 9 
Berlin nach Neuſtadt re Salz; Kahn Nr. I 123 Schiffer kraufe, 225 
Stettin nach Poſen mit Kohlen 
von Neubrück nach Poſen mit Mauerfteinen. 


Den 5. Juni. Kahn Nr. XIII. 2543, Schiffer Chriftian Zeidler“ v 


Stettin nach Poſen mit Kohlen; Kahn Nr. XIII. 1378, Schiffer Hoffm 
von Berlin nach Poſen mit Eiſen; und Kahn Nr. 1. 1,08 fer Bei 4 
drich Engel, von Berlin nach Pofen mit Salz. 


— 


Nachtrag. 
Berlin, 5. April, Abends. Der Vertrag mit den Süddeul 
ſchen Staaten wegen Rekonſtruktion des Zollvereins auf mehrfach 
bezeichneter Grundlage gelangte geſtern in ſofern zum Abſchluß, als 3 
der Vertrag mit Württemberg, Darmſtadt, Baden geſichert iſt 
Fürſt Hohenlohe war zum Abſchluß nicht ermächtigt. Der Vertrag 
wurde indeſſen keineswegs von dem Beitritt Bayerns abhängig ge 
macht. Bayerns Zutritt wird angeſichts der unhaltbaren Iſolirung 
zuverſichtlich erwartet Die ſüddeutſchen Regierungen ſollen ei 
direkte Wahl ſüddeutſcher Abgeordneten zum Reichstage für Zoll 
trag ſoll für beſtimmte Zeit, etwa für die Dauer der Zollverein 
verträge, abgeſchloſſen ſein. (Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 
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Preußiſche Fonds 1 3 aber mehrfach höher. 
e 


r. Franz⸗Staatsbahn 125 a 124 a d gem. 


London, 5. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 


Von inländiſchen Bahnen waren Bergisch, 


Oeſtreichiſche Fonds ſtill, Italiener etwas gedrückt wegen der neuen Hypothek⸗Anleihe, Amerikaner N; 


Breslau, 5. Iun Die Börfe war ſehr geſchäfts los, Stimmung matter und Kurſe etwas niedriger. Ruſſi⸗ ( ; 
ſche 834-83 bez. u. G. Oeſtreichiſche Noten 82-814 bei: u. G. 5 , Konſols 943. 1% Spanier 344. Sardinier —. Italien. 5% Rente 523. Lombarden 164. Meni 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit Bankaktien 76f B, Oeſtr. Looſe 1860 721 B. do. 1864 43 B. Reichenbach 175. 5% Ruſſen Neue Ruſſen 87. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleipe de! 
ardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 391 B. Amerikaner 784 bz. u. B. Schleſiſch. Bankverein 113 G. Breslau.] —. Silber en Turk. Anleihe 1865 2: 6%, Ver. St. pr. 1882 72}. 
chweidnitz⸗Freiburger 1357 G. do. Prior.⸗Oblig. 88 B. 87 G. do. do. Lit. D. 953 B. 943 G. do do. Lit E Paris, 5. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. Trage. Konfols von Mittags 1 Uhr waren 944 gemeldet. 
958 B 943 G. Köln⸗Mindener rior. 4. Em. —. Reiſſe⸗Brieger —. Oberſchl. Lit. A. & G 1954 bz. do. Lit. B. 165 Schlußhurſe. 3% Rente 70, 30:70,25-7035. Ital. 5% Rente 52, 40. 3% Spanier. 1% Spanier. oh 
G. dito Prior. Obligation 804 B. do, do. 96 B. 95 G. do. do. Lit. E. 881 B. 875 G. do. Lit. G. 953 B. Staatseiſenbahn Aktien 470, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 387, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 402, 50. Deftr. m 
Oppeln⸗Tarnowitz 76 bz. u. G. Koſel-Oderberg 624 B. Friedr. Wilh.⸗Nordbahn —. leihe de 1 — —.— 7 8 Ru pr. aa unten Beh 822. > 
5 7 „ 5. Juni, Nachmittags r 15 Minuten. auer. 8 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 5% Metalliques Lit. B. 66%. 5% Metallgues ap. 249, Metaliques 23, Def, Rational, nl 2 
Frankfurt a. M., ö. Juni, Abends. (Effekten: Socfetät.] Stille. 527. Oeſtr. 1860er Looſe 420. Oeſtr. 1864er Looſe 73. ilberanl. 58%. 50, öfte, ſteuerfreie Ant, 464 
Amerikaner 77%, Kreditaktien 1703, Looſe von 1860714, Staatsbahn 2174. Rufſiſch-engl. Anl. von 1862 863. W l Anl. von 1866 —. 5%, fe V. Stieglig 574. 5% 7 
Wien, 5. Juni. Abendborſe. Matt auf auswärtige Notirungen. VI. Stieglitz 74}. 5 % Ruſſen de 1864 873. Ruſſ. * von 1864 183. Ruff. Prämien Anl. von I 3 
Kreditaktien 185, 00, Nordbahn 165,50, 1860er Looſe 88, 60, 1864er Looſe 77, 60, Staatsbahn 229, 80, Ga- 170. Ruͤſſiſche Eiſenbahn 1844. 6% Ver. St. pro 1882 77g. * 
lizier 235, 50, ſteuerfreie Anleihe 61, 10. . 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Drudund Verlag von W. Decker & Comp in Pofen. 2 5 
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und Kahn Nr. XIII. 293, Schiffer Krieg 


ſachen der Delegation durch Einzelnkammern vorziehen. Der Ve“ 
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